
Wiesbadener
Organ von Staats -, Stadt - « . Gemeindebehörden.
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Zentrum und besetztes Gebiet.
Berlin,  18. Jan. Der Z e nt r u ms - P a r t e i tag, der

gestern sein Ende fand und zum Parteivorsitzendenden Abg.
M->rx, zu Ehrenvorsitzenden die Abgg. F eh r en bach, Herold,
Dr. Porsch und Dr. Spahn  wählte, nahm einstimmig unter
stürmischem Beifall auf Antrag des Ministersa. D. Bell  drei
Resolutionen an, in denen die das besetzte Rheinland
betreffende lautet:

Der Reichsparteitag der deutschen Zentrumspartci gedenkt in
herzlicher Dankbarkeit und mit stolzer Genugtunng der Ent¬
schlossenheit und unwandelbaren Treue, womit die Brüder und
Schwestern im besetzten Gebiet schwere Leiden und Lasten für das
ganze deutsche Vaterland tragen und deutsche Art und deutsche
Gefiiumng kraftvoll pflegen und bewahren. Er gelobt, mit allen
Mittel« rinzutreten für einen wirksamen Schutz des
Deutschtums in den besetzten Gebieten  und für
de«» unlösliche Zugehörigkeit  zum Deutscheu Reich.
Er erhebt«achdrücklichst Einspruch gegen den durch nichts gerecht¬
fertigten, uuerträglichen Druck, der auf der rheinischen Bevölke¬
rung lastet, gegen die fortgesetzten Eingriffe in die deutsche Ver¬
waltung und Rechtspflege, vor allem aber gegen jeden« ersuch,
das Band der deutschen Rhcinlandc vom deutschen Vaterlande zu
lösen oder auch nur zu lockern. Treue um Treue bewahrend,
wird das deutsche Zentrum sich dafür einsetzen, daß die Leiden
der rheinischen Bevölkerung gemindert und die Lasten, die ihr
avfcrlegt find, vom gesamten deutschen Volke in brüderlicher
Gesinnung getragen werden.

Eine zweite Resolution erhebt feierlich Einspruch gegen die
wider alles Recht erfolgte Auseinander- und Losreißung Ober¬
sch lest enS,  in einer dritten Entschließungwirb den Saar¬
ländern  Treue um Treue gelobt.

Eine Rede des Reichskanzlers.
Berlin,  18. Jan. In der gestrigen Sitzung des Zentrums¬

parteitags sprach zunächst RcichStagsabg. Pfarrer Ulitzka.
Pfarrer Ulitzka gedachte mit Worten der Wehmut der von uns
geriffenen Oberschlesier. Die Gefahr sei noch nicht vorüber,
Elemente seien an der Arbeit, eine polnische Jrredcnta zu
schaffen, ja man habe offen ausgesprochen, nicht eher zu ruhen,

Ser letzte Rest des Laubes, in welchem die polnische Sprache
klingt, auch Polen gehöre.
.Schon während des letzten Teiles der Rebe Pfarrers Nlitzkas
hatte, stürmisch begrüßt,

der Reichskanzler
den Saal betreten. Er ergriff gleich darauf bas Wort undführteu. a. aus:

wird der Auswärtige Ausschuß des Reichstags zu-
°«̂ ten und,n den nächsten Tagen wirb auch der Reichstag

Lmmu* "'Et der gesamten innen- und außenpolitischen Lage
oeschaftigen. Die Fraktionen des Reichstags werden sich mit der
LJL“""*8 geschaffenenLage beschäftigen und die in ne.-politisch
wäwm̂ E" Entschlüsse fassen. Bon denselben politischen Er-

Regungen des Herzens und Klagen über
lull«» Herrlichkeiten, haben wir uns im letzten Jahr leiten
haben- Dns !» *. einl n ""°°ren Weg, den andere vorgeschlagen
-«wem,öer  Weg der Katastrophe, der Weg, sich der Vcr-Sw«flung anheimzugeben.

Es kann aber nicht Sinn und Ziel brr Politik fein,
Igfc „ Z« verzweifeln.
©efenJu *** wuß ihre Kraft aus den Quellen der christlichen
zur Diese Weltanschauung macht es uns

$ $*, daß wir in keinem Augenblick des vater-
s'iner̂ it 8,̂ ^? die Hände in den Schoß legen. Schon
saut dnbv ^"mchwe des Londoner Ultimatums hatte ich ge-
»ns». - « , weltwirtschaftlichen Folgen dieses politische» Diktats

früheren Gegnern zur Last fallen.
^olbtinUu* ma,n t " a^ n Ländern gelernt , was Milliarden
in ^ wirtschaftlich bedeuten. Wäre das deutsche Volk
mittel uns*« 1?» buchstäblich zu erfüllen, hätten wir Nahrungs-
Eütern di» P-Stoffe, um durch Erzeugung und Verkauf von
eg würde» Versailler und Londoner Bedingungen zu erfüllen,
Schorn« . i abgesehen von deutschen Schornsteinen— keine

Wir 6 L" ganzen Welt rauchen können.
Menschen Sn* ^ Politik des letzten Jahres, zu leisten, was
fragest we?Äo > weiter  führen. Wir werden aber die Welt
^atastroM-^ ?^l iw sich denn eigentlich setzt, damit die große
Volk wwder gut gemacht wird. Daß man ein einziges
bas sich r,,-?" ausgeschoben hat, daß man das deutsche Volk,
tat, jetzt auanr. f,* 0e.8cn eine-anze Welt gewehrt und geschlagen
löscht aus hl,.0«! L ® * btnc Zitrone, nm es dann als ausgc-

2 ?- k- 2 ^schichte auf die Seite zu lagen:
*»«tik der ausgcpreßtcn Zitrone ist ein Schaben

2er Eedan». . ^ iür die gesamte Welt,
ber ganze» s * Solidarität aller wirtschafttreibenben Völker
Politik gelt-n als höchstes Prinzip der internationale»
"eiben und "ar der Sinn unserer Tätigkeit, unserer

Siel -
bleicht. wan die Welt wirtschaftlich betrachtet, haben wir
-' ine - Eenua steht vor der Tür —
?af!« gcbroa-^ °-ierenz der Welt! Man sieht, dem Gedanken ist

ntindeste« ab  nur eine Solidarität der Volker
Weltwirtüd-r! wirtschaftlichen Fragen die große Katastrophe. . Tir i- '-'""an überhaupt verhindern kann.

° "e icha[j° A^ier den Weg der PrapiS gegangen, und heute' "w sich für
interesst,^ *'ne  Erweiterung der Regierung
»» 'Niere,' Uch iitr das große Problem in den nächsten Tagen

a6op&. . »iehr leicht da» Fundament für eine größere
>tniz, »ab . kann. Was wir brauchen, ist ein aufrichtiges

es in r,*? uns innerpolitisch ernst ist, die Finanzen
«--rdnuug zu bringen. Rn Gegensätzen über

die Frage dir Steuer«
tz» tznserey Mhen. auch nicht.

Kompromiß zustandebringen  werben. Ist es nicht
möglich,  das Kompromiß zu finden und mit den Mehrheits-
sozmldemokratcn zu dem Kompromiß zu kommen, so ist inner-
politisch unserer Politik gescheitert  und man muß sich nach
einer neuen  Regierung umfehen. Sollte das Zentrum einmal
in die Lage kommen, in die Opposition zu treten, dann heißt
für uns „Opposition machen" nicht, den Staat und die Regierung
um icöen politischen Kredit zu bringen, dann heißt Opposition:
die Regierung mit dem festeir Willen bekämpfen, um möglich st
schnell in die Regierung hineinzukommen,  um es
bester zu machen. Sie vertreten zum Teil die gefährdeten
Bezirke Deutschlands, die Bezirke im Westen, das Rheinland
und die Pfalz.

Wir find die Partei, die gerade dir deutsche« Randgebiete
wieder mit dem nationalen Gedanken einer größere» Einheit

erfüllen muß.
Der Reichskanzler schloß mit den Worten: „Wir sind Brüder

einer Volksgemeinschaft auf heimatlicher Erbe, und gerade vom
Zentrum soll man sagen, daß es feine Wurzel hat i n der
nationalen Einheit  unsere« Vaterlandes, die ihm über
alles geht."

Genua und Cannes.
Rom,  18 . Jan. Lloyd George  erklärte dem Chef¬

redakteur der „Tribuna", in Genua werbe zunächst das allge¬
meine Fricdcnsproblem erörtert werbrn, alsdann dir wirtschaft¬
lichen Ernzelsragcn. Was den Garantievrrtrag  zugunsten
Frankreichs betreffe, so sei es wünschenswert, diesen noch vor
der Konferenz von Genua z» unterzeichnen. Indessen müsse er
PoincaröS Ansichten hören. Auf die Frage, ob England eventuell
geneigt wäre, Frankreich in der U-Bootfrage nachzugeben, brauste
Lloyd George auf: „Niemals !" Er fügte hinzu, daß das fast
nur für die Hanüclsschiffahrt gefährlicheU-Boot im Konfliktsalle
nur als Waffe der Küstenverteidigung, nicht als Offenfivwaffe
gebraucht werbe» dürfe.

MinisterpräsidentBonomi  gab im Rimsterrat Erklä¬
rungen  über Cannes ab. Das Wirtschaftskonsortium werde
binnen 2V Tagen in Fonds» gebildet werden, lieber die Repara¬
tionen sagte Bonomi, zunächst wollte England Deutschland ein
zweijähriges Moratorium  aewährcn und die Repara¬
tionen auf 250 Millionen Goldmark und 1 Milliarde Mark an
Sachleistungen bcmcflen. Infolge des von Frankreich ausgeübten
Druckes wurde der Aufschub inöeffen auf ei» Jahr herabgesetzt.

Die Herabsetzung der deutschen Schuld.
London,  18 . Jan. Daily Mail" berichtet, baß zwischen

der britischen nnd der französischen Regierung Berhanblnngen
zur Festsetzung des Programms der Verhandlungen in Genua
»m Gange find. Der Plan zur Herabsetzung der deut¬
schen Wieberherstellungsschulb,  der auf der Kon¬
ferenz den hervorragendsten Raum einnehmen wird, wird eine
Art von Vereinbarung zwischen Frankreich und England
sein, in der England  etwa ein Drittel der französischen
Schuld von 57« Millionen Psnnb Sterling streicht uuier der
Bedingung,  daß Frankreich Dcntschland  eine gleiche
Summe von der Wiederherstellunqssnmmeerläßt.

Eine Empfehlung des „Temps ".
1®* 3°"- Iw Hinblick aus die Unterredung zwi¬

schen Poincars und Lloyd George  faßt brr „Temps"
die politische Lage  wie folgt zusammen: 1. Weit entfernt,
den gemeinsamen Sieg  der Alliierte» zu verleugnen, ver¬
folgt die englische Regierunq den Zweck, die »ach dem Krieg
Unterzeichneten Verträge aufrecht zu erhalten. 2. Das franzö-
fisch-englische Abkommen scheint ihr, wie den Franzosen, als die
Grundlage  jeder Politik zur Wahrung des Friedens in
Europa. 3. Der Kongreß von Genua  kann für die Entwick¬
lung einer solchen Politik von größter Bedeutung  sein.
4. Frankreich werde am besten seinen eigenen Interessen dienen,
wenn es großmütige  G ba n ke n in die Welt setzt, diese
Gedanken verteidigt und sich ihnen a n pa ßt.

Beamtenbnnd und Gewerkschaften.
Nach der „Freiheit" erklären die dem Deutschen All¬

gemeinen Gewerkschaftsbund und dem Afabund
angeschloflenen Gewerkschaften, die an der Teuerungsbewegung
der Beamten, Staatsangestelltcn und Staatsarbeiter beteiligt sind,
daß durch die vom Deutschen Beamtenbund  und dem
Christlichdeutschen Gewerkschaftsbund im Reichstage übermittelte
Eingabe über die Beamtenforderungen die Einheits¬
front  der an den bisherigen Verhandlungen  über
die Neuregelung der Bezüge der Arbeiter. Angestellten
und Beamten beteiligten Spitzcnverbände gesprengt
worden sei. Durch dieses Vorgehe» des Deutschen Beamtenbunbes
werbe der Fortgang der mit der Reichsregierungnoch schweben¬
den Verhandlungen über die Festsetzung der Teuerungszuschläge
aufs schwerste gefährdet.

Die Getreide -Ablieferung.
Wolsss Telegr.-Büro meldet:
Wie eine Korrespondenz von unterrichteter Seite erfährt,

brlics sich Deutschlands Getreideernte im Jahre 1031 an
Roggen und Weizen  ans « »80647 Tonnen, an Gerste aus
1935 008, zusammen an? 11878 642 Tonnen. Davon sind durch
das Umlageverfahrcn26««««« Tonnen ersaßt worden, was ei»
Fünftel ansmacht. Eingegangen sind bisher allerdings aus de»,
Umlagcvcrfahrcnn»r 1,8 Millionen Tonnen. Die Erzeugung an
Hafer betrug84«« 988 Tonnen.
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Diese Meldung. bedeutet eine schwere Anklage gegen die
deutsche Landwirtschaft. Im Interest: des Frieden» zwischen

Regierung und Rot der Presse.
Die immer unerträglicher werdende Rot des deutschen

Zeitungswesens hatte am Montag und Dienstag dieser Woche bis
Vertreter- der deutschen Verlegerschaft aus allen Teilen des
Reiches zu ernsten, schwerwiegenden Beratungen in Potsdam
Mammengeführt. Die Versammlung nahm nach ausgiebigen
Besprechungen einstimmig eine Entschließung an, in der eine Reihe
von Maßnahmen, wie Senkung der Papierholzpreise, sofortige
Sperrung der Ausfuhr von Zellstoff usw., gefordert wurden. In
der Entschließung heißt es: „Mehr denn je ist es Pflicht des
Reichs und der Länder  sowie ihrer berufenen Führer und
Staatsmänner, für die Erhaltung der deutschen politischen Tages-
preste, als eines der vornehmsten Mittel zur Wahrung unserer
Einheit und Wiederaufrichtungunseres Volkös und Staates, ein¬
zutreten. Die traurigen Folgen der Entwicklung der letzten
Monate zeigen sich in be dr oh l t ch st er Form  auf dem Ge¬
biete der Versorgung der Zeitungen mit Druckpapier. Ein so¬
fortiges  Eingreifen der öffentlichen Hand ist erforderlich, um
eine erträgliche Preisbcmeffung, ausreichende Erzeugung und
Verteilung zu gewährleisten." »

Die Antwort des Reichsministrr Bauer.
Berlin,  18 . Jan. Der Verein deutscher Zeitungsverlcger

jHeransgeber der deutschen Tageszeitungen) hatte zu einem
geselligen Abend gestern in den Räumen der Deutschen Gesell-
schaft in Berlin die Spitzen der Behörden und Parlamente ein¬
geladen, die der Einladung auch zahlreich gefolgt waren. Neben
dem Reichspräsidenten  waren auch verschiedene Mitglieder!
des Reichskabinetts erschienen. Als Vertreter des Reichstages war
besten PräsidentLöbe erschienen mit Geheimrat Junghcim. Nach
einer Begrüßungsansprachedes KommerzienratsKrumbhaar er¬
griff

der Vizepräsident des ReichSministerinms, Bauer,
das Wort. Er betonte den notwendigen Zusammenhang
nnd Zusammenhalt einer gut geleiteten und gut fun¬
dierten Presse  mit der Staatsgewalt in einem demo¬
kratischen Staatsleben. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachte
die Regierung die Notlage der Presse als ihre eigene
Notlage und als Notlage des gesamten Lebens.
Die Presse habe gewaltige erzieherische Aufgaben
auf kulturellem und nationalem Gebiet. Die Presse habe zwei
Seelen, eine ideelle und geistige und eine wirtschaftliche. Aller
Idealismus aber leide Schiffbruch, wenn hie bittere Not  die
ideale Aufgabe unmöglich mache, lkefier me Linderung der Not¬
lage der Presse schwebten Verhandlungen, die hoffentlich zu einem
günstigen Ergebnis kommen und die Existenz der P'-ssse sichern
würden. Die Notlage unseres Volkes, die mit der Notlage der
Presse Zusammenhänge, habe außenpolitische Ursachen.
Die Presse könne die großen außenpolitischen Kämpfe wesentlich
unterstützen nnd somit zur nationalen Wiederherstellung bei¬
tragen. Wenn die Presse den Gedanken der nationalen Einheit
und der nationalen Selbständigkeit dem Volke immer wieder
ins Gedächtnis rufe, könnten wir zuverüchtlich einer besseren Zu»
kunst cntgegcnsehen. (Lebhafter Beifall.)

Keine Zerstörung der Hindenburg-Brücke.
Bingen,  18 . Jan. Auf die von der hiesigen Handels¬

kammer seinerzeit unternommenen Schritte gegen eine später zu
erfolgende Unbrauchbarmachung der Hinbrnburgbrücke ist die
Nachricht cingelaufe», baß die Entscheidung gefällt worben ist, an
der Hinüenbnrgbriicke keine  Zerstörungsarbeiten zu verlangen,
welche die Brücke für den Straßenverkehr unbranchbar mache»
könnten.

Politische Unklarheiten.
Die Rheinlandkommission hat alle Kundgebungen zum heutigen

18. Januar, da sich zum 51. Male die Erinnerung an die Be¬
gründung unseres geeinten Vaterlandes jährt, verboten. In
Daun  ist der Landrat ausgewiesen worden, weil er die Be-
satzungsbehördc in der Angelegenheit der Waffenkontrolle ge¬
täuscht haben soll. In Edenkoben haben nach dem„Echo du Rhin"
eine Lehrerin und ein Lehrer, die aus dem unbesetzten Deutschland
lammen, das gleiche Schicksal erfahren, weil ihr Unterricht die
Ruhe und Ordnung gefährde. Der Ausschuß zur Prüfung der
Leipziger Urteile hat in zwei an den Obersten Rat gerichteten
Resolutionen die vom Reichsgericht gefällten Urteile als un¬
genügend  bezeichnet und die Ansicht geäußert, baß künftig die
Bestimmungendes Friedensvertrags voll in Kraft gesetzt werden
sollten und daß die deutsche Regierung ersucht werden solle, die
Angeschuldigten den alliierten Mächten zur Aburteilung
auszuliefern.  Endlich läßt sich die „Deutsche Allgemeine
Zeitung" aus Bafel berichten, daßB r i an d in Cannes bei einer
Unterhaltung mit Lloyd George auf den französisch¬
belgischen  Militärvertrag hingewiese» habe, i» welchem sich
beide Staaten verpflichtet hätten, während der Bc-
etzungszeit im Rheinland  gemeinsam dahin zu wirken,

daß dieses sich autono  m erkläre. Lloyd George  habe
Briand gebeten, auf diese Pläne, auf die er nicht ei »gehen
könne, nicht mehr zurückzukonimen.

Wir muffen der „D. A. Z." die Verantwortung für diese Mit¬
teilung überlasten, deren Inhalt und Tendenz nach den bisherigen
Acußcruugen und ber„Arbeit" der französischenBlock- und Rechts¬
presse durchaus nicht unglaubhaft sind. Herr Briand soll ferner
bet dieser Unterredung dem englischen Ministerpräsidenten mit-
>eteilt haben, baß die Autonomiebestrebungen im Rheinland fr«
'reuliche Fortschritte  gemacht hätten.

Demgegenüber und auch gegenüber anderen ähnlichen An-
nahmen auf französischer Seite ist eS unsere Pflicht, immer wieder
darauf hinzuweisen, daß solche Ansichten ebenso wenig den Tat-
achen entsprechen wie bie Arbeiten eine verlorene Liebesmüh dar-
tcllen, die auf bie Geneigtheit der Rheinländer für ein«
Autonomieerklärnngspekulieren. Eine schlimmere und gefähr¬
lichere Selbsttäuschung  hat eS nie gegeben. Und gerade der
jcutige Geburtstag der Reichswcrdung Deutschlands, den durch

Wfrtfiit « tont « 10 tthrr ltzl .7^
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Kundgebungen irgend welcher Art zu feiern wir wahrhaftig
keinen Grund haben, gibt Gelegenheit, zu betonen, daß nichts
mehr Gemeingut des ganzen deutschen Volkes geworden ist als

Eder Gedanke der Reichs-inhelt.  Mag der Deutsche seinebee vom « taate auf seine Einrichtung als Monarchie ober als
gründe», eines ist allen  Ehrlichen gemeinsam: das

Bewußtsein, daß auch die heutige Staatsform Repräsentant
des geeinten Vaterlandes  ist , das mit allen Mitteln
M erhalten die Aufgabe der Gesamtheit des Volkes sein muh.
Die Umtriebe verräterischer Gesellen, auch wenn diese — wie es
vorgekommen ist — an sich harmlose und nebensächliche Probleme
ftr ihre Zwecke ausbcutcn und die ahnungslose Masse für ihre
Drohungen gegen das große Vaterland und seine Regierung mobil

"S * vorhandene Gefolgschaft 'vorzutäuschen,
rönnen öie Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß jeder denk-
fähige und moralisch nicht verkommene Rheinländer mit Ent¬
rüstung und Abscheu die Teilnahme an den Bestrebungen dieser
traurigen Gesellschaft ablehnt. Man hat diese Wölfe im Schafs-
pels  samt ihren heuchlerischen Salbadereien oder unverschämten
Lügenprobuktionen längst durchschaut, und wenn es hier und da
auch scheint, als ob Aemtergier  ober Gewinnsucht  leicht
an den Wagen der Apostel des Batcrlanbsverrates zu spannen
wären , so möge man sich doch nicht darüber täuschen, daß 99 Pro-
gent der Rheinländer anständige und saubere  Leute sind,
die gerade rn der höchsten Not des Volkes und Landes sich durch
niemanden an Treue und Opferwilligkeit übertreffen lassen. Des
halb ist eS auch ein frivoles Spiel mit der Ruhe der friedlieben-
ven rheinischen Bevölkerung, das hier getrieben wird und das
IM Verein mit den deutschen Behörden besonders von der Rhein-
landkommissionals der Hüterin von Ruhe und Ordnung im be¬
setzten Gebiet mit allen Kräften unterbunden werden sollte.

Auch die in Aussicht gestellte Ueberwachung des Schul
Unterrichts  und die Ausweisung nicht im Rheinland ge¬
borener Lehrer beunruhigt die Bevölkerung. Ist schon an sich die
Tatsache, daß man dadurch Märtyrer  schafft, die diese Gloriole
vielleicht gar nicht verdienen, nicht besonders erfreulich, so wehrt
rS m r wischen angeborene Gerechtigkeitssinn und freiheit-
ltche Geist gegen den Gedanken einer Einmischung in den Betrieb
unserer Erziehungsinstitute, in denen selbst deutsche Behörden, die
c i: mi* 6er  Schulaufsicht beauftragt sind, keine Amtsbefugniffe
haben. Wir können hier vorläufig nur an eine falsche Auslegung
Zines jedenfalls harmlosen Beschlusses decken, denn wir achten
einerseits die Vernunft und anerkannte Bildung und Kultur
unserer Lehrerschaft zu hoch und wehren uns gegen Ge-

«/n,  daß man etwa ciudj unsere Jugend der Gefahr aussetzen
wurde, 4n sich eine Art Denunziantentum groß werden zu lassen,
lind wir glauben deshalb auch, daß die Ausweisung einiger Lehr¬
kräfte, die nicht im besetzten Gebiet geboren sind, nur zufäl-
I i g mit der von der Rhcinlandkommisfion in Aussicht gestellten
Umfrage über den Prozentsatz her nicht im Rheinland geborenen
Beamten zusammentrifft.

Bekanntlich ist die Verdächtigung und die Förderung der
Ausweisung der „landfremden" Beamtenschaft eines der abge¬
brauchtesten Hetzmittel der Separatisten,  die Platz für bi«
Verraterkligue machen wollen. Gegen diese Hetze wehren wir
M « nicht nur , weil sie ein Glied in der Kette verräterischer
Maßnahmen ist und die Bevölkerung maßlos erregt , sondern
auch, weil sie die Einheit  unseres Vaterlandes antastet,
von dem bas Rheinland wie jede andere Provinz nur einen Teil
barstellt. Und wenn die RcichSregierung gezwungen ist, aus
den Deutschlandentrisienen Gebieten Beamte in anderen Landes¬
teilen nnterzubringen. ist es selbstoerstänölich, daß auch das
Rheinland eS sich als eine Ehre  anrechnet , diese von Hau? und
Dos vertriebenen Brüder aufzunehmen. Denn Gastfreunb-
f cha f t zeichnet von jeher den Rheinländer ganz besonders aus,
und es ist ans allen diesen Gründen nicht anzunehmen, daß in
Anbetracht der vielfach bewiesenen Mühe, die man sich gerade
auf französischer Sette gibt, den Eigentümlichkeiten der Rhein-
bewohner gerecht zu werden, der Betätigung ihrer vornehmsten
Lugend Schwierigkeiten gemacht werden sollen.

lieber diese nur das Rheinland berührenden Kragen hinaus
gehört auch das neue Ausl ic fe rn ng sbe geh ren  zu den
ungeklärten politischen Problemen. Auch hier vermögen wir
nicht den Zweck und irgend einen Vorteil für die Entente oder
unsere Stellung zu ihr zu erkennen. Die ablehnende Haltung
Deutschlands in dieser Krage ist klar und wird von allen ehren¬
haften Staatsbürgern gebilligt. Aus Seiten der Entente liegen
englische  Urteile über die absolute Gerechtigkeit des Reichs-
gcrichts vor, die sich mit unserer unbedingten Achtung dieses
höchsten deutschen Gerichtshofes decken. Warum wirft man also
wieder Zündstoff in die Bevölkerung, ohne auch nur einer der
von deutscher Seite erhobenen Beschuldigungen nachzugehen?

Gerechtigkeit ist die Grundlage des Völkerverkehrs, das be-
M -ifen wir in hervorragendem Maße, die wir im besetzten Ge-
®*« r B" Brücke zwischen ehemaligen Gegnern bilden sollen und
' "^ lsedeflen besonders empfindlich kür das Auf und Nieder
politischer Leidenschaften sind. Unklare Politik schafft Miß¬
trauen und sollte ebenso wie Ungerechtigkeit drei Jahre nach
Kriedensschluß nicht mehr die Beziehungen zwischen friedlichen
Menschen verschlechtern. xs q 7
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. i» unserer graphischen Darstellung zum Ausdruck ge¬
brauten Zahlen zeigen, baß wir unter einer förmlichen Hochflut
der Kriminalität leiben. Es sei aber gesagt, daß die Entwicklung
-ine gewisse Besserung erwarten läßt . Dar Jahr 1920 bringt
wohl den deutlichsten Beweis für die ungeheuke Verwilderung
von Moral und Sitte , unter der das Leben der Völker leidet.
D,e Zahl der Voruntersuchungen, die in der Regel schwere straf-
b^ ° p °"blung-n betreffen, ist von dem letzten KriegSsahr 1918
mit 1017a auf 21068, also auf mehr als das Doppelte, die Zahl
der Schwurgerichtsstrafen von 1909 auf 8974, auf das Dreifache
gestiegen. Dir Zahl der Freisprechungen ist in durchaus uner-
freulicher Weise von rund 28 Prozent ans 28.1 Prozent ange-
wachsen und ist bei allen Gerichten erster Instanz , auch bet Straf¬
kammern (von 15.2 ans 16,3 Prozent ) gestiegen. Wenn man be¬
denkt, welche Kosten, seelische Erregungen und Einbuße an Ach¬
tung bei anderen der Platz auf der Anklagebank auch im Falle
der Freisprechung mit sich bringt , dann ist die Tatsache, baß im
Durchschnitt über ein Vtariel der Angeklagten freiaesprochen
werden muß, nicht zu verantworten.

Mitteilungen aus aller Wett.
Badische Sensationsprozesse. Neben den, Sensationsprozeß gegen

den Bahnarbeiter Siefert , der von Montag ab vor dem
Schwurgericht verhandelt wird und in dem eS sich um die Er-
mordung des Herforter Oberbürgermeisters Busse und des
Bürgermeisters a. D. Werner handelt, werben sich demnächst vor
derselben Strafkammer der Bürgermeister der pfälzischen Jndu-
str,-stabt Schifferstadt im Verein mit einem Heidelberger
Studenten wegen Vergehens gegen § 178 d-S ReichsstrafgefetzbuchS
zil verantworten haben. Kerner beschäftigt das Karlsruher
Schwurgericht ein umfangreicher Strafprozeß gegen den städtischen
Marktmeister schneller aus Pforzheim, der eine volle Woche in
Anspruch nehmen wird und zu dem über hundert Zeugen ge¬laden sind.
m PaAer Mordprozetz. Bor den französischen
Gerichtsbösen zagen sich die Sensationsafsären . Demnächst wirb
vor den Scine-Affisen eine Persönlichkeit unter der Anklage des
Mordes stehen, die geeignet erscheint, bas letzte Interesse an
Lanbru völlig in den Hintergrund zu drängen. Es ist Madame
Bessarabo, die unter dem Namen „Hera Myrtel " als Schrift-
stellerin bekannt ist und in deren Salon eine Zcitlang allerlei
geistreiche Persönlichkeiten verkehrten. Sie ist zweimal ver¬
heiratet gewesen. Ihr erster Gatte , ein Monsieur JacqueS, hat
angeblich Selbstmord begangen; doch wirb die Untersuchung gegen
Madame Bessarabo auch auf diesen Fall anSqedebni werden.

Einstweilen ist der Untersuchungsrichter, der nämliche, der m.«
ln . 6e«L5 'lscJCßei$ eit  Lanbru tätig war , noch damit beschäl
da« Rätsel der Ermordung von Jsmael Weißmann, der un5
dem Namen Bessarabo der zweite Gatte der Angeklagten
WjMartn.  Weißmann war an ausländischen P -troleumk^
Zessionen beteiligt. Seine Leiche wurde Anfang August zu

«n -m Koffer gefunden. Wie die Anklage annimmt, ist er
der Nacht des 30. Juli 1920 in einer von dem Ehepaar
gehabten Wohnung auf dem „Quarrö La Bruy ^re" erm^
worden; es wirb vermutet, baß Madame Bessarabo den
beging, und zwar um sich in den Besitz von 600 000 Frank« .
setzen die ihr -Gatte auf Grund einer Petroleumkonz-flwn ?
Mexiko z» fordern hatte. Die Tochter der Angeklagten aus stül
Ehe «st der Mitschuld verdächtigt. Dem Untersuchungsrichter zs
auf den Fall schon sehr viel Müh- und Zeit verwandt bat'
öcn zuvor Lanbru durch sein Stillschweigen so sehr in Verl-a,.
heit brachte, bereitet Madame Bessarabo jetzt' Schwieriak'-it»
durch ihre Geschwätzigkeit; bet jedem Verhör kommt sie mit nS
Angaben heraus. Ihren Anwalt hat sie bereit? mehrmals 1
wechselt; ihr Verteidiger bei der Verhandlung soll nun Lairkn»
Rechtsbeistand, de Moro-Giafferi , werden.

Ein« gesunde Familie . In Nuneaton in Warmickshire
dieser Tage das Ehepaar Bagfhwa seine goldene Hochzeit. D,,
goldene Bräutigam ist der älteste von 11 Kindern, von
7 gleichfalls bereits ihre goldene Hochzeit gefeiert haben. U,z
die Eltern Mr . Bagshwas hatten es soweit gebracht, sobatẑ
der Familie nacheinanber 8 goldene Hochzeiten stattgefund»haben.

Ein hartnäckiger Liebhaber. . Während da» Gericht in b,
englischen Stadt Ald-rshot küMch gegen ein dreiundzwanö
fahriges Mädchen wegen HerMtreibens verhandelte, drang if»
mnger Mann in den Gerichtssaal, um der Angeklagten eim.
Heiratsantrag zu machen. „Ich liebe sie." erklärte er den RiA
rl ni ?^US Kinder haben wir zusammen gespielt. Sobaldiz
hörte, baß sie in solche Verlegenheit gekommen sei, verließ w
meine Arbeit und eilte hierher." Der Vorfitzende fragt - da
Mädchen, ob sie den Antrag annebmen wollte, zumal sie auf diel,
We-se zu einem Heim komme. „Jcki hätte wohl gern ein Heim-
antwortete die Angeklagte, „aber heiraten kan« ich diesen gut«
Mann mcht." Der Liebhaber sah das Ziel seiner Wünsche fM«*
an und breitete seine Arme ans , aber der Richter erklärte W
daß nach dieser Aussage nichts ,u machen sei. Seine Blick
immer noch auf das Mädchen gerichtet, verließ der junge Main,
langsam den Raum, kehrte aber gleich zurück, als er das NM
vernahm, das arrf eine Guinee oder einen Monat Hast lautet«,
rn Strafe und verließ mit seiner Angebeteten dal
GertchtSgebäikbe. Unmittelbar daraus lt -ß ihn bas Mädchen m,
einem Laden warten , weil sie etwa« besorgen wollte. Rach Ad.
lauf einer Stunde entdeckte er, daß sie ihm durch -inen anbei«
Ausgang entkommen war. Er suchte sie lange Zeit vergeblichh
der ganzen Stadt und erklärte, baß «r fie trotz allem finden uni
zu seiner Fra « machen werbe

„Streik der Taschrnnhrrn. « in seltsame- Phänomen hat ma«
in. London entdeckt. Man machte nämlich dt- Beobachtung.

* 0„nat  *u verschiedenen Zeiten die Taschenuhren ihn
Tättgkeit einstellten, und wenn dieser Streik auch jetzt etwa« al<
L-flaut ist, so kommt -S doch noch gelegentlich immer wieder p
Teilstretks. Das Phänomen wurde von Technikern und vo« sie.
borden -inwandfrei festgestellt. Man glaubt er auf maqnetich
Einflüsse zurttckführe» zu müssen, obgleich in der letzten Seit
ferne Störungen nach dieser Richtung hin zur svisseuschaftliih,«
Kenntnis gelangt sind. Das Merkwürdige dabei ist, baß Ä
einem Stillstanb von einigen Stunden die Uhren ohne fetal
mechanischen Eingriff ihre unterbrochene Tättgkeit wieder ffltf-nahmen.

®in„, 5I,euI“n! tt » Antiqniiätensucher. Die Ansicht, baß jthi
endlich Ruhe und Frieden in Irland etnziehen werbe, wird insi
besondere voll der Schar der englischen Händler mit antik»
Möbeln freudig begrüßt. Gilt doch Irland als ein« wahr-
Schatzkammerfür die Antiquitätensammler. In England ist für
diesen heute nichts mehr zu. holen. Wenn ein Händler wir»,«
einmal ein altes Möbelstück aus der Zeit König Jakob«
entdeckt, so darf er sicher fein, daß es sich um eine Nachahm '
durch ein Mitglied der heut- hochentwickelten Fälschergilbe h
Seit. Irland ist dagegen nach dem Urteil von Kennern so reit
an wertvollen Alterttimern, baß es für die Sammler eine wah«
Funbgrube bildet.

. — — ■ I. .I I —i
AmtHdier Wetterberidit.

Hödistwarrre des vergangenen Tages . . . —1 Celsios
Tiefstwflrme der letzten NaAt . . . . . . ^ .7 6el«i«
ktteäsesAIagabö »,« der letzten 24 Stunden . ^ #

gemessen in Weilburg : - - mm '
,, „ Koblenz: — mm

Voraiis§ichtHche Witterung für morgen:
Meist wolkig und bedeckt; Niederschläge. Späterhin

etwas milder.

Das schlafende Land.
Bon Axel Rudolph .*)

IV.
Unregelmäßige niedrige Holzhäuser vom mongolischen Typ,

fußhoher weißer Staub in den ungepflasterteii Straßen , unter
tollem Peitschengeknall dahinjagende JswoschtschikS, nagaika-
fchwingenbe Kosaken, dahinschlürfende schlitzäugige chinesische
Händler , auf dem Marktplatze ein wildes Schreien und Zetern
feilschender Russen und Tartaren — bas ist Verchni Udinsk, der
Haupthandelsplatz Südost-Sibiricus , wo die beiden Haupiver-
rehrswege, die transsibirische Bahn und die große Karawanen¬
straße Maimatschln-Peking, zusammenstoßen.
, dter Tage blieb ich in dieser astatischen Karawanserei und
hatte das Glück, einen dänischen Landsmann, den Direktor der
Großen Nordischen Telegrafen-Gefellschast zu finden, der mich
mcht nur mit reichlichem Gelb für die Weiterreise versah, sondern
Mir auch äußerst wertvolle Winke für meine weiteren Wande¬
rungen gab. Bor allem riet er mir , die Musckiikkleiöung abzu¬
legen und mich in einen englischen oder neutralen Touristen zu'
verwandeln , da meine Gesichtszüge doch nicht russisch genug feien
um nicht früher oder später der löblichen Polizei auszufallen.
Ich ließ mir daraufhin von einem russischen Schneider einen
einigermaßen europäischen Sportanzug bauen, verpaßte mir aus
den Bestanden meines freigebigen Wohltäters eine englische
Sportmütze, einen Lederriemen und ein- Shagpfeise und stolzierte
nun als Muster sowieso ans Old England durch die Straßen
wurde zweimal von halbasiatischen russischen Offizieren ange¬
sprochen und als Sojusnik (Bundesgenosse) mit Tschai und
Woötka traktiert , was mir natürlich ein- diebische Freude machte.
Um aber für alle Fälle die Richtirug meiner weiteren Wanderung
zu verbergen, fiedelte ich am letzten Tage vor meiner Abreise
«US dem Hotel in eine an der Peripherie der Stadt gelegene
Hütte über, deren Inhaber mir von meinem Freunde als ein
Ml -rlässiger und verschwiegener Mensch empfohlen worden war
Dieser Inhaber übte den schönen Beruf eines Falschmünzers aus.
Nicht etwa, daß er eine geheime im Keller verborgene Falsch-
ßuünzerwerkstatt unterhielt , nein, seine ganze Wohnung bestand
stuS 2 Zimmern, von denen das eine als Schlafzimmer das-
andere gleichzeitig als Küche, Wolmzimmer und Falschmünzer¬
werkstatt diente. Hier verfertigte der Biedermann die schönsten
falschen Hunbertriibelschcineund ich wage kaum den Mann als
"■s - ■

*) Varal. die Ausführungen in Rr. S. 4 und0 der„W. R. N."

einen Verbrecher zu nennen, da ihm jegliches Verständnis für
das Unmoralische und Verbrecherischeseiner Beschäftigung voll¬
ständig fehlte. Er zeigte mir seine Platten und Arbeitswerk-
zeuge und klagte mir über bie stets teurer werdenden „Rohstoffe".
Die Herstellung ,eden Scheines kostet mich 8 Rubel, sagte er und
ich bekomme nur 30 Rubel dafür , wenn ich st- verkaufe.

„Hast du denn keine Angst, daß man dich dabei erwischt und
ins Gefangms sperrt ?" fragte ich ihn.

Da aber sah mich der Brave ganz entsetzt und gekränkt an.
Mas denkst du denn von mir , Herr ? Glaubst du, ich wolle

meme arme» Mitbürger betrügen? Ich verkaufe doch meine
100-Rubelscheine nur an die Polizei !"

O, du herrliche, geschäftstüchtigehohe Polizei des großenZaren!
Bevor ich Verchni Udinsk verließ, verproviantierte ich mich

noch mit allem Notwendigen, denn nun ging es hinein in die
eigentliche sibirische Einsamkeit. Vor allem mußten Tschai
Hartbrot , Tabak, Streichhölzer, Zwirn und Nadeln und ein paar
Kerzen erstanden werden. Zu diesem Zweck machte ich einen
Besuch in dem Warenhaus- Woroschew, dem einzigen großen
Steinhause europäischen Stils , das die Stadt Verchni Ukinsk
aufzuweisen hat. In allen Städten Sibiriens unterhält die
Firma Woroschew derartige Handelshäuser, in denen man so
ziemlich alles haben kann, und die unserem Leonhard Tietz ent¬
sprechen und fast der gesamte Detailhandel Sibiriens . liegt daher
in den Händen dieser Firma . Jetzt allerdings sind die Waren¬
häuser Woroschews nahezu außer Betrieb gesetzt, da, seitdem
Sibirien sich durch eine scharfe Grenzsperre von Sowjetrußland
abge,chlossen hat. die Verbindung der Filialen mit dem Mos¬
kauer Stammhause und den dortigen Lieferanten unterbrochen ist.

Bei Verchni Urdinsk mündet ein Fluß in den Baikal die
Selcnga. Für sibirische Verhältnisse ein ziemlich kleiner Fluß
aber doch immerhin an seiner Mündung doppelt so breit wie
unser Rhein und in seinem G-samtlauf von seiner Quelle im
Altai bis zum Baikal ebenso lang wie die Donau. Diesen Fluß
beschloß ich aufwärts zu fahren bis zu dem Orte Selenainsk
dem einzigen größeren Orte zwischen Verchni Urbin«k und der
mongolischen Grenze, und von dort aus zu Fuß weiter aenSüden zu wandern. ^

? " er brustschwacher Raddampfer bildete die einzige
Schiffsgelegenheit auf der Selenga und obwohl seine Abfahrt
für Freitag morgen in Aussicht gestellt war , mußte ich bis
Samstag abend warten, che das Schiff überhaupt tu Verchni

Urdinsk eintraf . Und dann bauerte es natttrlich noch ei»"
geschlagenen Tag, ehe man wieder zur Abfahrt klar war. J

In Rußland gewöhnt man sich an das Warten , beinahe noch
mehr, als bei dem. seeligen preußischen Militär . Ich bummelir̂
wahrend der Wartezeit ziemlich plan- und zwecklos in der Sd-d'
herum, übte mich in den schmierigsten chinesischen Teekneipe« "
der Sprache des himmlischen Reiche.« und besah mir auf be«
Basar die wunderschönenmongolischen»nb tartarischen Geschirr''
schmuckgegenftäiide und Waffen, von denen ich ja leider, leib"
nichts mitnehmen konnte. j
... Während ich so in? Schauen versunken vor dem Verkässt'
tisch eines K,rki,en stand, standen plötzlich drei iibelrieche»b«
schmierige Russen vor mir , von denen der eine mir treicherzA
seine Flosse hinhielt und in gedämpftem Ton« auf gut Deuts»
zu deklamieren begannen:

„Gott grüße dich, kein anderer Gruß
paßt so zu aller Zeit ."

Ich fiel beinahe vom Stengel , denn bie drei, die da
mir standen, waren Graes, Hoffmeister und v. Werner, tnta«
Buden, und Leidensgenossen aus Jrku «k.

„Wie kommt Ihr denn hierher ?"
tliuben '"oll, Sie haben bie RundreisebilleitS

Sibirien allen- verpaßt." grinste der lange Hoffmeister.
8 Tage nach Ihnen verplatzt und wollen nnS bie Gegem

och mal beaugenscheinigen."
Ich schlug den Kameraden vor. in irgend ein TschaihauSB

gehen, aber der Rittmeister war klug genug, abzulehnen.
„Nee, ls »ich! Sie sind uns viel zu elegant angezo^

Wenn die Russen uns drei Kollegen mit einem' so noblen
lischcn Mister freundschaftlichTschai trinken sehen - bat
uff ! — Wir ivollten Ihnen nur „Guten Tag" sagen und » M
weiter unseres Weges ziehen." - M

„Und wohin geht die Reise?" JM
„Südwärts bis zur Grenze, bann durch die gobischc DB-nach - "

. . "Ausgeschlossen, Herrschaften! Zu Fuß durch bie W»!"
ein Ding der Unmöglichkeit." J§

Die Drei lachten mich einfach aus . „Dat wollen W« ctfmal sehen!"
„Vorläufig gute Reise und auf Wiedersehen in Peking!̂ . i
Und ehe ich mich versah, hatten die Kameraden mir « !f

Ducken gedreht und schoben so „echt" durch da« Menschengewu»»
als ob sie sich nie in ihrem Leben in ein Taschentuch —'s‘faaamhätten.

(Fortsetzung folgt.
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® Aus der Stadt, o
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Steusrfragen.
Um unteren Sofern die Möglichkeit zu geben,

leichter den Weg durch das Labyrinth der sich über¬
stürzenden Steuererlaste zu finden, haben wir
einen hervorragenden Sachverständigen  auf
diesem Gebiete gebeten, in kurzen Ausführungen
die Fragen von allgemeinem Interesse zu be¬
handeln. Wir glauben, mit dieser Einrichtung viel¬
fachen Wünschen unserer Leser entgegenzukommen.

D Schrift!.
Stundung und Teilzahlung der Einkommenstener.

Durch das lange Hinausziehen der Veranlagungsarbeiten
zur Einkommensteuer für 1920 wird es in dem Augenblick, wenn
lex  Steuerbescheid ergeht, vielen Steuerpflichtigen schwer fallen,
hie zum Teil recht erheblichen Summen in der geforderten kurzen
Zeit aufzubringen. Das ist noch deshalb in verstärktem Maße
der Fall, weil gerade im laufenden Vierteljahr verschiedene
Steuerzahlungen fällig werden u. a. eine Vierteljahrsrate zur
vorläufigen Einkommensteuer für 1921 und die Nachzahlung auf
die bereits fällig gewesenen Raten für 1921. Die vorläufige
Einkomdiensteuer soll stets in Höhe der endgültigen Steuer des
Vorjahres entrichtet werden. Da die Veranlagung für 192»
noch nicht durchgeführt ist, mußten die bisherigen Raten für 1921
nach der Steuer von 1919 bezahlt werden. Nach erfolgter Ver¬
anlagung für 1920 gilt der Betrag dieser Steuer als vorläufige
Steuerschuld für 1921. In den meisten Fällen wird die Steuer
von 1920 erheblich höher sein als die für 1919, fodaß also Nach-
Zahlungen zu leisten wären.

Der Steuerpflichtige kann in solchen Fällen , wenn die Zah.
lung der Steuer mit c r h e b l i che n H ä r t e n für ihn ver¬
bunden wäre, gemäß 8 108 Reichsabgabenordnung die Stun¬
dung  beantragen. Die Stundung soll in der Regel nur gegen
Sicherheitsleistung  gewährt werden: der Antrag ist
beim Finanzamt  zu stellen. Stundungen über ein Jahr
unterliegen der Zustimmung des Lanbcsfinanzamts . DaL Finanz¬
amt kann weiterhin außer Stundung auch Teilzahlungen gemäß
§ 108  R. A. r . auf Antrag gewähren. Falls Teilzahlungen be-
willigt sind, so muß ihre Zahlung regelmäßig an den verein¬
barten Terminen erfolgen. Nichtinhaltung trotz erfolgter Mah.
nung hat sofortiges Fälligwerben des ganzen Betrages znr
Folge.

Der Wohlklang unserer Muttersprache.
Es erscheint angebracht, noch einmal das Augenmerk der alten

und neuen Hörer der Volkshochschule Kinzulenken auf die am
Donnerstag beginnende Arbeitsgemeinschaft der Gräfin Ville-
«e  uv i: „Der Wohlklang unserer Muttersprache". Zu den Erb¬
enden, die wir mit uns herumtragen , gehört leider auch die
Mißhandlungunserer Muttersprache in der Aussprache. Unsere
Schulen sind nicht fähig, uns eine reine Aussprache zu lehren,
denn die Lehrer haben durchweg selbst keine Erziehung in dieser
Hinsicht genofleu. Erst jetzt beginnen die Universitäten Lektoren
für deutsche Phonetik anzustellen. Mehrfach hat die Gräfin Bille-
«euve, eine Schülerin des großen Heye, von deutschen Univer¬
sitäten die Stellung eines akademischen Lektors angeboten be¬
kommen. Die Methode der Gräfin ist in der Tat ganz hervor-
ragenb. Die Grundlage zum richtigen Sprechen ist richtiges
Atmen! Ein berühmter Spezialarzt für Halskrankheiten hat ge-
n ' ™ eS ntnn  Zehntel weniger Kehlkopfleibende gäbe, wenn

M Menschen nach den Anweisungen der Villeneuve ihre
«tmungsorgane gebrauchten. Alle Menschen, die beruflich viel
sprechen müssen, sollten sich das gesagt sein lasten. Aber auch
poer geschmackvolle Mensch sollt? sich einmal belauschen, ob er

wie mangelhaft er aussprichi! Oft verderben sich sonst
1 Keuschen den guten Eindruck, den ihr Aeußeres

macht, wenn sie den Mund öffnen und in furchtbarem Dialekt die
E "! «e8t Wje Sprache verhunzen. Man kann sich einen gebildeten
^ " lchen ohne eine gewisse Pflege des sprachlichen Ausdrucks,
w. - „mtt  Affektiertheit zu tun hat , gar nicht vorstellen.
u.an «,U8 der Volkshochschule dankbar sein, baß sie der Mutter-
mache«inen solchen Dienst erweist.

Die Tochter als Fröbelsche Kindergärtnerin
1. Klaffe.

u,,k " eile Gedanken halten Einzug ganz be-
(or Lh ® den Familien , in denen ein Sohn oder eine Tochter
Dton!1.« * e,ni ? Berufes stehen. Die jungen Mädchen, welche
«emi-fTct001? ®cf,utc  abgehen , sollen, der ernsten Zeit an-
Sb7? °?» M " weiter lernen. Es ist aber heute nicht leicht.
SU 'ifFtimm °^ cn Don  siebzehn ober achtzehn Jahren einfach
&Sut T ”' i?®8 len,en  soll . Meistens wird zuerst nach der
Kat des Haushalts gewählt. Dieser Berus
NkensLen» Ä ^ "«/ "̂ ädchen zu. je nach der Veranlagung des
,̂ ^ 2 ^ sall̂ eshalb auch oft die Wahl auf Handarbeit , Mustk,

- Malerei , Büroarbeiten usw. Biele junge Mädchen aber fühlen
> sich zu den Kindern hingezogen. Sie tragen das Bedürfnis in
! sich, das Wesen des Kindes kennen zu lernen und mit den Kin¬

dern in der Kinberwelt zu leben. Die Liebe der Kleinen wird
der größte Dank für diese jungen Mädchen fein. Zweifellos ist
dieser Frauenberuf der höchste und als der Frau ureigenste Be¬
stimmung zu betrachten. Es handelt sich hauptsächlichum den
Beruf als Fröbelsche Kindergärtnerin 1. Kl. Dieser Beruf muß
ernst genommen und mit Liebe und Geduld ausgeübt werden.
Friedrich Fröbel, besten Name auf der ganzen Erde bekannt ist,
gab den Kindergärtnerinnen einfache und doch einzig dastehende
Erziehungsmittel an die Hand, und seine Methode erschuf d>e
Möglichkeit einer körperlich und geistig harmonischen Entwicklung
des Kindes. Die Kindergärtnerin steht als Vermittlung zwischen
Haus und Schule und ist die Vertreterin der Mutter . Jetzt be¬
sonders kann die Mutter sich nicht ausschließlich der Erziehung
ihrer Kleinen widmen und wird deshalb freudig eine sachliche
Unterstützung hierbei begrüßen. Die Kindergärtnerin 1. Kl. hat
die Aufgabe, die Körperpflege des Kindes, die Erziehung des
Kindes und das Instandhalten seiner Garderobe zu übernehmen.
Frohsinn, Gewissenhaftigkeit, Pünktlichkeit und Sauberkeit sollen
die Haupteigenschaften einer Kiildergärtnerin sein. Es ist nicht
erforderlich, daß die jungen Mädchen, die Lust, Liebe und Ver¬
ständnis zu diesem Beruf haben, die langwährende und kost-
spiettge Ausbildung bis zur Erlangung eines Staatszeugniffes
dnrchmacheil. Es genügt vielmehr eine gründliche sachliche Er¬
lernung dieses Berufes mtt tüchtigen praktischen Uebungen in
eniem Privatseminar , wie sich jetzt auch eins in Wiesbaden be-

Durch bas von dort ausgestellte Reifezeugnis erlangt man
aum die staatlich anerkannte Berechtigung, als Kindergärt-
tte**J!■ Stellung anzunehmen oder selbst einen Kindergartenzu führen.

Die Arbeitsmarktlaoe im Dezember.
Die seit etwa einem halben Jahre sich dauernd bessernde

Arbeitsmarktlage weist im Dezember zum erstenmal eine rück¬
läufige Bewegung auf. Sowohl die Zahlen der Arbeitsuchenden
als auch die der Unterstützungsempfänger stiegen; anderseits war
ein erhebliches Zurückgehen der Zahl der gemeldeten offenen
stellen festzustcllen. Wenn auch diese Verschlechterungzunächst
noch nicht eiiien solchen Umfang angenommen Hai, um die Lage
als ungünstig erscheinen zu lasten, da erfahrungsgemäß um diese
Jahreszeit , besonders für die Landwirtschaft, das Baugewerbe
und für die ungelernten Arbeiter , stets ein Nachlassen der Be-
schäftigungsmöglWetten einzutreten pflegt, so weisen doch alle
Anzeichen darauf hin, daß mit einem Abflauen der gegenwärtigen
volkswirtschaftlich ungesunden Hochkonjunktur zu rechnen ist.

Am Schluffe des Monats blieben noch insgesamt 989 männ¬
liche und 102 weibliche, zusammen 1091 Einheimische arbeitsuchend
gemeldet. Hierunter befanden sich 407 Notstandsarbeiter, die m,t
folgenden produktiven Notstandsarbeiten beschäftigt werden:

1. bei den Spreng - und Rodungsarbeiten nördlich der Platte
zwecks Schaffung von neuem landwirtschaftlichem Kulturland 344
Arbeiter,

2. bei den Hafe>l- und WaflerwerkSerweiternngSarbeiten in
Schierstein 83 Arbeiter.

An Erwerbslosenunterstützungsempfänger waren am 1. Fan.
304 männliche und 4 weibliche, zusammen 308 Personen, vor¬
handen. Die ausgezahlte Erwerbölosenuntcrstützung im Laufe des
Monats Dezember betrug 205 058 Mark.

In der Landwirtschaft  war die Bermittlungstätigkeit
schwächer, bei den ungelernten Arbeitern , Fuhrleuten und Kut¬
schern oie Zahl der Arbeitsuchenden wesentlich erhöht.

Dagegen herrscht in der Hol, » und Metallindustrie
nach wie vor lebhafte Nachfrage nach gut auSgebilbeten Fach-
nnd Spezialarbeitern.

Im Baugewerbe  einschließlich den Malern und Tünchern
ist der um diese Zeit des Jahres stets zu erwartende Rückschlag
eingetreten, da die Bautätigkeit durch bas Frostwetter, wodurch
ein großer Teil der Arbeiten zurückgeftellt werben mußte, er¬
heblich zurückgegangen ist. Eine Entspannung konnte nicht herbei¬
geführt werden, bä wegen Kohlenmangels das für die Innen-
arbeiten erforderliche Heizmaterial nicht beschafft werden konnte.

Auf dem kaufmännischen  Arbeitsmarkt war durch den
regen Zugang von Neustellensuchenden die Bermittlungstätigkeit
sehr lebhaft, zumal die Zahl der offenen Stellen größer war als
je zuvor im laufenden Jahre . Hauptsächlich wurden Kontoristen
für allgemeine Büroarbeiten verlangt , wobei in den meisten
Fällen jedem Bewerber Fertigkeit in Kurzschrift zur Bedingung
gestellt wurde. Seitens staatlicher und städtischer Behörden er¬
folgten nennenswerte Anforderungen von Bürohilsarbettern und
konnte hierbei eine Reihe älterer Arbeitsuchender Berücksichtigung
finden. Ungedeckt blieb die Nachfrage nach Verkäufern und
Lageristen mit Spezialkenntnissen. Bei den weiblichen An¬
gestellten  war die Hauptnachfrage nach flotten Steno¬
typistinnen und branchekundigen Verkäuferinnen.

Bei den technischen Berufen war die Arbeitsmarktlage ruhiger
wie in den Vormonaten.

Im Hotel - und Ga st wirtsgewerbe  hat die natur¬
gemäß stille Geschäftslage gegen den Vormonat eine wesentliche
Veränderung nicht erfahren . Bei den offenen Stellen handelt es

sich hauptsächlich um junge Kellner, Köche und AufzugSttihrer, wo-
gegen für Hotelbeamte, Portiers und Küchenhilfspersonal fast
keine Nachfrage war . Für die weiblichen Hotelangestellten machte
stch gegen Ende des Monats , bedingt durch die vielen Krankheits¬
erscheinungen, eine starke Nachfrage nach Hauspersonal aller Artbemerkbar.

Die Lage des weiblichen Arbeitsmarktes ist nach wie vor
durch den Mangel an HauSpersonal gekennzeichnet.

Die nächste Stadtveroröuetenfitzung findet am Freitag , den
20. Jan ., nachmittags 4 Uhr, statt. Ans der Tagesordnung steht
u. a. : Neuregelung der Einzelgehälter . Ber. Aeltesten-Ausfchuß.
Anträge auf Bewilligung von Zuschüffen sGewerkschaftSkarlell,
kath. Arbeitersekretariat , Hanbwerksamt, Gewerkschaftsbnndfür
Angestellte, Betriebsgemeinschaft kaufmännischerVerbände). Ber.
Fin .-A. Erhebung einer Wohnungsabgabe.  Ber.
Fin .-A. Wahl von Mitgliedern für den zu bildenden Schulau- -
schuß. Ber . Wahl-A. Neuwahl der Deputationen und Kommis¬
sionen und ständigen Ausschllste. Ber . Wahl-A. Neuwahl de»
Vorsitzenden, dessen Stellvertreters , des Schriftführers und beste»
Stellvertreters der Stadtverordnetenversammlung auf die Dane»
von zwei Jahren . Bewilligung von 850 000 M. für die Beschäl»
fung von zwei Autoomnibusten mit je einem Anhänger zur Er-
richtung einer Autoomnibusoerbtndung nach dem Strandbad
Schierstein. Desgl. von 400 000 M. für die Beschaffung von zwei
großen Spezialanhängewagen für die Müllabfuhr. DeSgl. von
500 000 M. für die weitere Ausgestaltung des Lust, und Sonnen¬
bades im Volkspark „Unter den Eichen".

Ein gesährliches Erziehungsmittel ist die Anwendung von
Hohn und Spott gegenüber Kindern. Nichts ist unangebrachter,
als Kinder ihrer Fehler wegen ju höhnen und verspotten; auf
diese Weise ein Kind von Fehlern heilen zu wollen, ist nicht
nur ein völlig aussichtsloses, sondern auch schabenbringen,
des Beginnen.  Man denke sich doch nur einmal das weiche
Kinberherz, die empfindsame zartbesaitete Kinderseeke— und
dazu der beißende, scharfe Spott des Erwachsenen, ber im harten
Lebenskämpfe mit Weichheit nichts zu erreichen ist. Man bedenke,
wie schmerzhaft solches auf da? Kind wirken muß. Jawohl:
muß; denn bei einem Kinde kann man — im Gegensatz zu allem
anderen — nur mit Weichheit, Liebe, Entgegenkommenetwas
erreichen. Wenigstens in bezug auf Gutes. Nun, und Schlechtes
au erreichen kann doch nie und nimmer unser WM« sein. Und
nun stelle man stch einmal z. B. die Wirkung vor, hi« es auf
einen sogenannten kleinen „Unbanb" haben mutz, der einmal mit
gutem Zeugnis aus bet Schule glückselia heimkehrt und z«
hören bekommt: „Bist du auch mal unter den Guten? Das ist
jas reine Wunder ." Muß das nicht einfach alle Freude, alle
guten Vorsätze  in dem Kinde vernichten?  Wäbrenb eS
ein freudevoll-anerkanntes Elternwort angespornt hätte zu
weiterem guten Tum und Fleiß . Und so ist eS nun mit allem
Hohn und Spott : Nur zerstören, vernichten kann «r, nicht' aber
aufbauen. Darin liegt fein Unwert für die Erziehung, die doch
-in Werk des Aufbaues ist.

zijeaiet und Publikum . -Kein Thema — sollte man meine«
— müßte in Anbetracht des Andranges zu den Häusern, die die
weltbebeutenden Bretter nmfcbließen, mehr Anziehungskraft
haben als eins, baS stch mtt Theattrfragen befchäfttgt. Aber mi¬
die Bretttr nur noch einen Teil ber Welt, nur noch winzig«
Durchblicke auf das Leben barstellen, wie eS stch durch die Brill«
der zeitgenössischen Sttickemacher ansteht, so scheint da« Interest»
für eine theoretische Behandlung von Theaterproblemen nur ge¬
ring zu sein. Wenigstens der schlechte Besuch deS Borttags H«S
Generalsekretärs - eS Theaterkulturverbanbes , der Doktors
S. L. Stahl  in der Ltterarifchen Gesellschaft, mußte dies,
Schlußfolgerung herbeiführen . Herr Dr . Stahl sprach über „Neue
Theaterformen, gab einen Ueberbttck über dt« EntwickelungS-
gefchtchte des deutschen Theater - , schlibertt da« Werden der
Wanderbühnen nnb thr Wiedererstehen in veredelter Form durch
die Städtebundtheater imb verbreitete stch über die Ziele der
verschiedenen Verbände, besonders de« von ihm verttetenen Ver¬
bands zur Förderung deutscher Theaterkultnr. Wenn wir
Herrn Dr . Stahl recht verstanden haben, sollte sein Vorttag eine
Propaganda für die Gründung einer Wiesbadener Gruppe dieses
Verbandes ober eine Theatergemeinde sein. Wir nehmen dies
an, da Herr Pro ». Henbenreich  in feinen BegrüßungS-
warten betonte, daß die „Literarische Gesellschaft" versuchen
wolle, den Besuch des Residenztheaters ihren Mitgliedern nach
Möglichkeit zu erleichtern. Es braucht nicht besonders betont za
werden, daß alle Bestrebungen, dem vom Theaterbesuch tnfolg«
der hohen Eintrittspreise so gut wie ausgeschlossenen Mtttelstand
zu solchen Möglichkeiten zu verhelfen, durchaus unterstützenS-
wert sind. Gewerkschaften, Beamtenvereine haben ans diesem
Gebiete bereits erfolgreich gearbeitet. Andererseits ging jedoch
der Vortrag Dr . Stahls zn sehr in die Breite, um die not-
wendige Aufklärung und Propaganda darzustellen, und vieles,
was der geschützte Redner sagte, war für Wiesbaden und die
Hörerschaft nicht burchschlagskrästig genug. Unseres Erachtens
lasten sich Bestrebungen, wie die von Herrn Prof. Heyöenreich be¬
tonten, unter den hiesigen Verhältniffen nur in engstem Ein-
vernehmen mit der Intendantur lösen. Das  Problem ist durch-
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Aumachtet.
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äfinli* abenteuerlichen Aufputz, fast einem König Le>
rnett et  den Forst , der sich nach allen Seiten meile
SgoaSermin. s?' un? begann feine mühsame und halb zwecklo
spürte «. vf*-,. r ? ber Weg, den er anfangs unter den Allst
wehrt-n tä) .alb im Gestrüpp, und die mit Dornen b
feine Glieder ^^ " achst vmrankten mit jedem Schritt fest
bbersvonn»»"^ Gebirge war von einem Netze rieselnder
Seiten Tropfend, sickernd, raschelnd kamen sie vo>
sie, verwan̂ Ä ^ ^ ngelk, sie überzogen jeden Stein mit ®i
rannen in ts« * "ädernde Blätterschichten in Humus
Finsternis -̂ nkungen zum Sumpf zusammen: dabei wc
schmolzen„l * baß Himmel und Erde ineinander ve
Zerben mußt- IC°er  Baumstamm mit den Händen abgetasi
Manches TÔ vien^hatte ganz gewiß Nachtaugen, und es w
niemals von »L 11 . ihn hingegangen, besten tropische Urkrc
ltmgebnn, „ deutschen Walde gespürt wurde : aber du
des alten !re,n6 un&  ungewohnt und verwirrte die Sin
Nnd blindNnn? vevs. so daß er endlich jede Vorsicht verg-
• Ä 8! vorwärts hastete.

warm über do« ,bie  Stirn , und es bega,«aum gerann»" ^ Gesicht zu rieseln : er war gegen ein
Nieder; der lauerte sich erschöpft zwischen seine Würze
Schädel bii,tnm»ne  Aderlaß war wohl nicht so schlimm, aber i
danken 6eaon»„ f3 ,flm wie ein  Bienenschwarm , nnd seine G
, Ein eS .» Änderbare Irrwege einzuschlagen.

miineSf in seinem Leben hatte er die Sklave
,Enn Man tL„i \ ? a§  war sonst nicht sein Geschäfi qewese

Sen «uri bm die Schwarzen gefesselt miss Schiff.
t .Preis und verstaute die Ware im Ki,

Prachtkerl sich's immer gefallen lasten, nur einer, e
drei«nd schm. ' te  absolut zn Frau und Kind zurück, machte s
z. Hnsta fla0mm  ans Land.

Ouelli
von alll

Schlei:

war

der ^ °rmen Eine lustige Hatz gewesen, mit Hunden
,r „Mtriitm ,btte. bis man ihn unter einem Raum stellte i
r bestelle»zwischen Sümpfen und Dornengerank. O ne

» weiße ®naf|e- dieser stolze Kerl, aber er fleisc
^rgeltnng. und schrie in seiner Negersprache etwas v

Und dann zerristen ihn die Hunde. —
Bellten sie jetzt nicht wieder, wie damals ? -
Der wunde Mann lauschte in den Wald hinein »nd strengte

seine Augen an, um der Finsternis Herr zu werben; er sah in
ber Ferne ein Licht und dachte, soweit er denken konnte, dort
müßten Menschen wohnen — aber das Licht wanberte, e§ kam
näher her, es wurde wie ein lebende Fackel geschwungen, und
jedesmal, wenn die Fnnken anfspriihttn , henlie diese gräßliche
Hundestimme.

Dann ein schwarze Gestalt — --
Die Vergeltung ! -
Man meinte später, es sei als ein Wunder zu bettachten,

daß Jan Sttaaten nicht den Hals brach; denn er kauerte in
der Nähe eines Steinbruchs und ergriff planlos die Flucht,
als Cäsar in Begleitung der Rüde am Rande des Sumpfes
auftauchte. Aber das Geröll da unten zerschlug ihm nur ein
paar -Knochen, und der Sohn Afrikas ttug den alten Sklaven¬
händler ans seinen breiten Schultern ans der Tiefe empor.

„Ein mächtiges Stück Arbeit," sagte Cäsar hinterdrein;
aber weiteres Aufheben machte er nicht davon — wenn er alles
gewußt hätte, bann wäre ihm diese Last wohl zu einer Chri-
stophortlsbiirde geworden. - -

Nachdem Jan Sttaaten in die Obhut der Anstalt zurückge¬
bracht worden war, entwickelte sich sein Zustand in einer höchst
seltsamen Weise. Seine Verletzungen waren nicht lebensgefähr¬
lich, und insbesondere schien die Sttrnwunde keine Gehirner¬
schütterung hervorgernfen zu haben — aber in seinem Geistes-
leben war eine Veränderung eingetreten. Man hatte ihn bis¬
her auf Wahnvorstellungen hin behandelt, die in der Flucht ihre
scheinbare Bestättgung fanden, jetzt aber gewann zum Mindeste»
der Anstaltsleiter die Ueberzeugung, daß nicht etwa ein Wahn,
sondern vielmehr die Furcht vor gewiffen Enthlillnngen bas
Gleichgewicht der Seele gestört und die verzerrten Linien eines
psychopathischen Bildes vorgeiäuscht hatte. Im eigentlichen
Sinne des Wortes war Inn Sttaaten überhaupt nicht geistcs-ttank.

Wohl aber trug er anscheinend noch eine Last mit sich herum,
die weniger feine persönliche Vergangenheit , als ein fremdes
Geheimnis . betraf , besten Mitwiffer er schuldvoll ober schuldlos
geworden war — und wie gleichsam der Damm nicht mehr zu
halten ist, wenn das Master einen Riß hineingefresten hat, so
geschah es auch hier.

Eines Tages bat der Kapitän seinen Schwiegersohn um
eine vertrauliche Unterredung.

„Ich möchte Ballast löschen," sagte er in seiner Seemanns»
spräche. — --

Olaf und Ilse befanden sich im Hotel Conttnental wirklich
ausnehmend wohl, es ging wie im Bienenstock darin zu, nur.
daß die Drohnen in der Mehrzahl waren.

Jeden Tag machte die junge Frau sich da« Vergnügen, die
Fremdentafel in der Portierloge burchzulesen, denn sie b«.
hauxtete, wo alle Belt zusammenkäme, müßte endlich auch ein
Bekannter auftauchen — und am Ende der ersten Woche wurde
ihre Zuversicht ' etwas seltsam belohnt:

Str Frank NogerS Name stand ganz unten in der letzten
Spalte , er mußte demnach erst seit einigen Stunden einge«
troffen sein. Ilse äußerte stch etwas „gemischt" über diese Ent¬
deckung.

„Daß so'n Globettotter auch mal nach Pari « und ausge¬
rechnet in »nser Hotel kommt, mag noch angehen, sagte sie —
„aber hätte er nicht warten können, bis wir abgereist sind? In
St . Quentin waren wir den Schatten glücklich los, nun steht er
wieder hinter unS."

„Es ist gar kein Schalk « mehr, Kleine! Fch habe diesen
Mann in einem greulichen Verdacht gehabt, der Stück für Stück
von ihm abgefallen ist — von rechtswegen müßte ich bei einem
Zusammentreffen sehr liebenswürdig gegen den alten Sklaven:
Händler sein."

.LZillst Du das herbeiführen , Olaf ?"
„Wenn es Dir unangenehm ist — nein. Es kommt nur

darauf an, ob er ims nicht wiedererkennt: wir waren doch
einen ganzen Nachmittag zusammen — von Hörnum bis
Westerland."

„Davor ist mir nicht bange," sagte Ilse . „Seitdem Du den
Bart trägst, wie ich es wünsche, bist Du bedeutend hübscher
geworden, und Frauen häuten sich allemal mit der Hochzeit."

Bei der Mittagstafel erschien Roger zum ersten Male auf
der Bilbsläche. Er hatte sich wenig verändert, war vielleicht
etwas blaster geworden, und die ewig unruhigen Augen fuhren
noch mehr als früher nach allen Richtungen; aber an der Ecke,
wo das junge Paar seinen Platz hatte, glitten sie vorüber.

lFortsetzung folgt.
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! *§ einfach und eine Aussprache mit Herrn Dr . Hagemann
würbe gewiß rascher zum Ziele führen als Vortragsabende . de-
sonders, wenn Sie letzteren sich nur eines geringen Besuchs er-
freuen . Die „literarische Gesellschaft'- kann sich ein Verdienst
erwerben, wenn sie Sie Frage Ser Theatergemeinde, Seren er.
seherischer Einfluß nicht genug einzuschätzen ist, im Einver-
ftanbms unS unter Mitwirkung Ser maßgebenden Stellen auf-toure* '

Monatszeitschrift, öie *JMStter d̂es Deutsch" n" "Roten ^ Kreuzes"
L !s°^ e? beLLt "^ 6CT rClWit&ene" Kreise

bt1L nen' . Wie aus Mainz gemeldet wirb,
wurde auf dem Bahnkörper in der Gemarkung Kastel die Leiche
Einer Mannes gefunden, der sich anscheinend vom Zuge hat über-
V/ " fassen. Wie setzt ermittelt wurde, handelt es sich um den
Kohlenhändler Gg. Faust aus Wiesbaden. Der Mann war seit
^u.aerer Zeit schwer leibend, er hat sich wiederholt dahin ge¬äußert , daß er sich das Leben nehmen werde.
,Wafserstänbe  am 17. Jam : Hüuiugeu 0.80, Kehl 1.20, Maxau
8.80 Mannheim 3.30, Mainz 1.10, Bingen 2.27, Rheingau 2 8»
K«mb 2.80, Koblenz 2.20, Köln 2.00, Trier 0.50, Heilbronn 0.40.'

Familiennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle.  Am 13. Jam : Arbeiter Karl Preußer , 05 I . :
Geh. Bergrat Anton Larenz, 86 I . Am 14. Jan . : Eh -frau
Katharine Prmz . geb. Herbert, 07 I . ; Maurer Wilhelm Lim-
rl 1,1/ ', 49.-9 ' 1 Gertrud von der Gathen, 27 I . Am 15. Jam:
Gerichtssekretar a. D. Eberhard Unterberg, 70 I . - Ehefrau Sofie
Wilhelmine Engel, geb, Zörbach, 35 I . .- Pastor Klaas van der
Wal. 54 I . Am 16. Jam : Fabrikant Jfak Wittenberg, 50 I .;
Ehefrau Lina Neuser, geb. Schneider, 41 I.

Aus anderen Zeitungen.
Todesfälle:  Frau Elise Reichert, geb. Heil, Rieb. —

Frau Maria Elisabeth Antlitz, geb. Kolloseus. 51 I ., Höchstm M.
k~r £ ['fe Schmidt , 54 I ., Langenschwakbach. — Frau Wil¬
helm,ne Wagner, geb. Christmann, 36 I .. Seitzenhahn.

K«»haus » Theater , Vorträge » Vereine ustv.
Kurhaus.  Als Solistin für da« VIEL CykluS-

ffonzert  am kommenden Freitag ist die 1. Sopranistin des
Hamburger Staötcheaters , Frau Emmi Land,  verpflichtetworden.
« Die Operette „Der Mikado" von
Arthur Sullivan , die am Donnerstag , 10. d. M., ihre Erstauf¬
führung erlebt, ist wie folgt besetzt: „Aum-Pum" Therese Müller-
Eichel , ..Kathisa" Marga Kuhn, „Peep-Poo" Tony Portzehl,
^lkty -Sm < Ruth Wolffreim. „Mikado" Bernhard Herrmann,
^Nanki-Poo Ludwig Roffmann, „Ko-Ko" Heinrich Schorn, „Pooh-
Vah Hans Beruhoft, „Pish-Tush" Fritz Mechler, ..Ki-Ki-Ki"
Car f, Zoffs. Die Inszenierung hat Eduard Mebus, die
mnukalische Einstudierung Dr . Richard Tanner besorgt. Die
Bühnenbilder sind nach Angaben non Lothar Schenck-v. Trapp
gestellt, die dekorative Einrichtung stammt von Theodor Schleim,
die Einrichtung der Trachten von Georg Geyer, die Tänze und
Evolutionen hat Lizzie Maudrik entworfen und einstudiert.

Staatstheater.  Das Drama „Vater und Sohn " von
G. v d. Goltz, dessen Uraufführung das Staatstheater für
Samstag , den 28. Januar vorbereitet, ist ein historisches Drama
vrotzen Stils , das schon nach der eben erfolgten Buchausgabe
allseitig dem größten Interesse begegnet.

Liederabend ErIenwe  in . Wir verweisen nochmals
Kuf den Liederabend von Adolf Erlepwein am 19. Januar im
Kasino abends 8 Uhr.
^ Konzert - Ageptur Heinrich Wolfs.  Auf die bei-
den Heiteren Abende" von Mareell Salzer  am 20. und
»k' Jan . im Kasino wirb nochmals hingewiesem Der beliebte
Wvrtragskunstler bringt eine neue Reihe erlesener und ganz be¬
sonders heiterster Dichtungen in Vers und Prosa . - Karten¬
verkauf Reisebüro Rettenmayer und Musikalienhandlung Wolfs.

schuß für Volks unterricht  E . V. In der städ-
ttscheu Oberrealschule am Zieteuring beginnen am Mittwoch,
18. Jam , abends, folgende Fächer 8—0 Uhr Deutsch II (Haupt),
Buchführung II (Tietze), Italienisch (N. N.). Englische Kor¬
respondenz (Freitag ), Stenografie (Gabelsberger , Stolze -Schrey
Stenotachi) (N.N., Philipps , Merten ). Der Mensch der Vorzeit
/Tfchlrn ). 9—10 Uhr Buchführung I (Tietze), Spanisch I (Haupt),
Kaufmännische Handschrift (Merten). lv v

nrf r\n *rfd' Ule .Wiesbaden.  Heute , Mittwoch
abend . Uhr 30 beginnen folgende Arbeitsgemeinschaften: 1. Dr.
Kurten:  Einführung in die Politik und das Reichsverfassungs¬
recht- Z. Prof . Dr. Pagen  siecher : Die französische Revolu-

WieSbadener Neneste Nachrichten
" °n und ihre Bedeutung für den Staatsgedanken unserer Zeit.

Slöolrt So r nt in : Der Hamburger Dichterkreis. 4, Dr.
Herke:  D :e Frau bei Hebbel, Ibsen und Strindberg . S. Kö-
per , Bildhauer:  Ausgewählte Abschnitte aus dem Bucke:
^ie Kunst von August Robin. Die Arbeitsgemeinschaft Dr.

Wertgesetze, beginnt erst heute in 8 Tagen. Sämtliche
^b .-Gem. im Lyzeum 2amRoseplatz . Gasthören gestattet. Umrechtzeitiges Belegen wird gebeten.

Volks Partei.  Wie bereits angekündigt,
halt dre Jugenbgruppe der Deutschen Volkspartei am Mittwoch
den 18. Jan ., abends 8 Uhr, im Saale der GeschäftsstelleFried¬
richstrabe 9, 1., eine Versammlung ab, in der Herr Studienrat
Dr . Kaiser einen Vortrag halten wird über „Friedrich Wil¬
helm I . und sein Testament vom Jahre 1722".

Jugenbgruppe der Deutschnationalen Volks¬
parte  i. Am Donnerstag , 19. Jan ., findet int Saale der Stein»
passe 9 ein Unterhaltungsabend  statt , zu dem jeder
herzlichst eingelaben ist.

Der Wiesbadener Beamtenverein  veranstaltet
Sonntag , 22. Jan ., nachmittags 5 Uhr, im Kasino, Friebrichstr.,
ein Konzert.

Deutsches Turnen.
Der Turn -i-rern Crbenheim E. V. Ineft seine qut beuchte

Hauptversammlung in seinem Vereinslokale „Zum Frankfurter
Hof' ab. Er zählt gegenwärtig 235 steuerzahlende Mitqlieber,
darunter 81 !m Alter von 14—20 Jahren . In 7 Versamm-
Iuugen und 17 Vorstandßsitzungen fanden die Vereinsgeschäfte
ihre Erledigung. In 99 Turnabenden turnten 3144 Turner.
In 49 Turnstunden turnten 1949 Schülerinnen und in 60 Turn-
stliuden 1819 Schüler. Faustball wurde an 15 Sonntagen mit
3 Mannschaften zu je 5 Mann gespielt. Die 3 Wetturnen des
Mitteliaunus -GaneS, sowie das Felbbergturnen wurden mit
gutem Erfolg besucht. Mit zwei Schauturnen trat der Verein
an die Oeffentlrchkeit und zeigte, daß mit Erfolg an der Ertüch¬
tigung der Jugend gearbeitet wird. An 2 Wanderungen be¬
teiligten sich 95 Teilnehmer. Der neugewählte Vorstand zeigt
folgende Namen: Lehrer Dienstbach.  1 . Bors., Erasmus
Koch, 2. Vorf., Georg Koch, Kassierer, Adolf Mo mb er-
g e r , 1., August Kilian,  2 . Tnrnwart , Karl Krag.  L , August
Dambeck,  2 . Schriftführer , Heinrich Bernhard,  1 ., Karl
Merten,  2 . Zeugwart, Georg Vogt  Bücher - und Peter
S cha a b Mitgliedwart . Das MouatSgelb wurde auf 1 Mark
erhöht.

Heffen-Naffauund Arngebung.
Bierstadt.

Beerdigung. Unter überaus großer Beteiligung wurden am
Sonntag die sterblichen Ueberreste des verstorbenen Polizeiwacht¬
meisters Phil . Cramer  zur letzten Ruhe gebettet. Am Grabe
wurden Kränze niedergelegt durch Herrn Bürgermeister Hof-
mann  namens der Gemeinde Bierstabt , durch Herrn Ludwig
Schmidt  für den Krieger- und Militärverein , durch Herrn
Ludwig Florreich  im Aufträge der Altersgenossen, durch
einen Polizeiwachtmeister im Namen des Verbandes der Polizei¬
beamten. Ferner wurden noch Kränze gespendet im Aufträge
der Gemeindebeamten und Eemeindearbeiter.

Erbenheim.
Die Geslügclausstellung des Geflügel- und Kaninche»-

Zuchtvereins wurde am Samstag nachmittag durch Herrn Bür¬
germeister Fehringen  in Gegenwart von zahlreichen Ein¬
heimischen und Fremden sowie Mitglieder der Gemeindeköcper-
schiften eröffnet. Eine große Anzahl erstklassiger Tiere erregten
die Bewunderung der Besucher und bekundeten, daß unsere Ge¬
flügelzüchter auf der Höhe der Zeit stehen. Ueber 3000 M. wur-
den für verkaufte Tiere eingenommen. Als Preisrichter fun¬
gierte Inspektor P u cht l e r - Griesheim. — Peter Dreßler
wurde die bronzene Verbandsmedaille zugesprochen. Heinrich
Bär II , Delkenheim und Ludwig Seel gen  erhielte » Sieger¬
preise. — Ehrenpreise  erhielten : Ludw. Preuß 2, 8. W.
Fischer, Heinr. Bär II , Delkenheim, 4, Albert Himmelreich, Karl
Vogt, Heinr. Weber-Mechtildshausen, Karl Maurer , Wilhelm
Baum, Louis Barn . August Dörr unb Wilhelm Kneip.
1. Preise:  August Bfaff, 2, L. W. Fischer, Heinrich Bär II ., 9,
Ludwig Seelgen 2, Karl Bogt 8, Ludwig Preuß , Karl Maurer,
Wilhelm Baum, Georg Heißner und Heinrich Weber; 2. Preise:
August Pfaff, Chr. Schaumann, Ludwig Preuß 2, Heinr. Weber 4,
L. W. Fischer, Adolf Born 2, H. Koch, Karl Bogt 5, Peter
Dreßler 2, Johann Pehl, Karl A. Mgurer 2, Wilhelm Baum 7,
Heinrich Bär II . 8, Willi Heinrich, Christ. Hofmann, Theodor
Dreßler und Louis Born.

Landlichtspiele. Am Montagabend fand unter der Leitung
des Herrn Lehrers Karl I u n g - Delkenheim die erste Vor¬
führung der Landlichtspieledes Landkreises Wiesbaden im Saal-
bau „Zum Löwen" statt. Vorgeführt wurde „die arme Margret ",
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ein VolkSroman an« dem alten Steyr von Enrika von
Mazettl. Der Besuch war gut und zeigte, daß hierorts
Bedürfnis für diese Art der Unterhaltung vorhanden i»
öie nächste Zeit ist deshalb eine zweite Vorführung in Auz«Lgenommen.

* Mainz, 17. Jan . Eine Tragödie im Stabtp »,.
In der vergangenen Nacht vernahmen die am Siadtpark auf d-»
Dienstweg befindlichen Polizeibeamten mehrere Schüsse
Nachforschungen ergaben, daß in einem Tempelchen an der Ab»!
gasse ein 25jähriger Bediensteter der Straßenbahn ein MAck,«.'
ans Laubenheim, mit dem er, trotzdem er verheiratet war .
Verhältnis unterhielt , mit vier Schüssen qetötet und sich' stn»
durch einen Schuß durch die Schläfe eine lebensgefährliche R.7
letzung beigebracht hatte. Der Mann wurde ins städt. Krankt
Haus gebracht, wo er heute morgen noch ohne Bewußtsein l7
Ob er die Tat mit dem Einverständnis des Mädchens auC
führt hat, steht noch dahin. 9

wd. Weisenau, 17. Jan . Zusammenstoß.  Am Saintt».
vormittag gegen 11 Uhr stieß ein Auto mit einem Fuhrwerk 7
Portland Zementwerke in der Nähe der Zementfabrik zusamm«»
Das Pferd wurde umgefahren, sobaß es auf der Stelle ab7
schlachtet werden mußte. Auch da« Auto wurde beschädigtw
mußte durch einen anderen Kraftwagen abgeschleppt werbt«:
Der angerichtete Schaden Ist auf beiden Seiten erheblich.

3 « cker . und Zigarette »,
oieb stahl.  Unter erschwerenden Umständen wurden aus be«
Lagerhaus der Firma Konrad Jung mehrere Sack Zucker 7
stöhlen: in der nächsten Nackt holten dieselben Diebe weite«
sieben Sack Zucker aus dem Raum. — Aus einem ans dem Beb»
Hof stehenden Güterwagen stahl man erbebliche Mengen
retten. ^Die Polizeivermaltimg ist der Ansicht, daß es sich»
allen Fällen um dieselben Einbrecher handelt.

* Limburg, 17. Jan . Ausaehobene Spielhölle.
Polizei hob in der Nacht zum Sonntag eine Spielhölle aus m
6er sich zahlreiche mit Glücksgütern gerade nickt gesegnete Ei»,
wohner mitbeteiligten.

* Alsfeld, 17. Jan . Zwei Jugendherbergen,  tft»
für Knaben und eine für Mädchen, mit je zwölf Betten ans.
gestattet, sind setzt, bank der Unterstützung zuständiger Stelle»
hier eingerichtet worben. Die Aufnahme in bas Verzeichnt» i»
Jugendherbergen Deutschland» ist beantragt.

Gericht.
Schwurgericht. — 2. Tag.

Fc . In der Dienstagsfitznng de§ Schwurgericht» begann bii
Verhandlung gegen den Gärtner Heinrich Bornschleger  au®
Steinfurth bei Friedberg i. H. wegen Mordversuchs, begangen
an dem Kriminalpolizeiwachtmeister Martin Maar  in HW
a. M. Der Anklage liegt folgender Tatbestand zugrunde: Im
Sommer v. I . erschien eines Tages im „Höchster Kreisblatt " der
Notschrei einer Familie , die, au? Elsaß-Lothringen vertrieben, i»
Höchst sich niederlassen wollte, aber weder von der Stadtbehöck,
noch dem Wohnungsamt Wohnungsgelegenheit erhalten könnt-
und vor ihrer Ausweisung stehe. Der Einsender, der Arbesi-i
Heinrich Bornschleger bat um Unterstützung der Bevölkerung fc
ßiefer seiner Sache. Auf dieses Eingesandt hin beschäftigt, sich
auch bas Höchster Stadtparlament mit dem Fall . Am 31. Aug»
v. I ., gegen 4 Uhr nachmittags, fand in Höchst eine Straße»,
demonstration statt, an der 6000—7000 Personen teilnahme».
Wahrend dieser Demonstration führte Bornschleger aufhetzrick
Reden und forderte die Menge ans, vor das Rathaus zu ziehe»,
um zu demonstrieren. Er fügte hinzu, er fei von der Polizei
ausgewiesen und von derselben aufqeforbert, innerhalb 24 ©tu»-
den Höchst zu verlassen. Diese Bemerkung war aus der Luft
gegriffen. Bornschleger allerdings batte seit einiger Zeit mii
der Polizei zu tun, und zwar deshalb, weil er sich seit dm
25 August v. I . ohne polizeiliche Meldung in Höchst anfgehalt»
uno trotz mehrfacher Aufforderung sich nicht angemeldet hatte.
Am 2. Sept. erhielt der Wachtmeister Maar den Auftrag . Bor»-
ichleger vorzuführen. Maar traf ihn nicht zu Hause. An d«
Ecke der Haupt- und Kasinostraße gegen 12 Uhr mittags etMift
.Jiaar plötzlich den Bornschleger, ging auf ihn zu und forderte
rhu auf, ihm auf das Polizeibüro zu folgen und öie Anmelbung
zu tätigen. B. weigerte sich. Maar redete vergebens auf B. ein.
Da trat Bornschleger plötzlich2- 3 Meter zurück, zog eine @e»
labepistole und gab auf den Beamten einen Schuß ab, der diese«
an die linke Bauchseite traf , fodaß das Geschoß am Rücken wieder
austrat . Der Täter flüchtete. Maar brach schwer verletzt P>
sammen. Polizeibeamte und Zivilisten, etwa 100 an der Zahl,
verfolgten Bornschleger, der auf die Nachstürmenben etwa «
Schuß abgab, wobei der Passant Schellheimer einen Oberschenkel'
sa.liß und der Fabrikarbeiter Josef Werthmann einen StressM

Die französische Revolution und der
Staatsgedanke.

Einleitende Worte zu einem Volkshochschnlknrsus.
Die Volkshochschule soll, so ist ihre schöne Bestimmung,

Tausenden von Durstenden, denen sonst der Weg verschlossen
bliebe zu den lebendigen Quellen des Geistes und Wissens, diesen
Weg frei machen, in ihnen die Freude erwecken an der Steige-
tungunb Erweiterung ihres Innenlebens und somit jenem Per-
lönllchkeitsibeale bienen, bas einst so gewaltig unsere Klassiker
verkündeten. Sie soll aber auch — und in unseren Zeiten einer
grogen gemeinsamen Not ist dies vielleicht noch ein höheres
Ideal —, dem Einzelnen zum Beivirßtsein bringen, daß sein
ganzes persönliches Leben der Gesamtheit wieder zufließen muß,

" wieder das Größte zurückempfäugt. Unser aller höchste
Pfticht tst letzt, in voller Hingebung, unserer heiligen Allgemein-
Sf1*' .sittlichen Idealen des Staates zu dienen mit dem vollen
Bewußtsein der Größe, aber auch der Schwierigkeit dieser Auf¬
gabe. Solches Bewußtsein, solches politisches Verständnis aber
kann nur erwachsen auf der Kenntnis der geschichtlichen Ver¬
gangenheit. Nicht als ob wir aus den gewesenen Dingen Lehr¬
sätze ableiten konnten, die nun mit jener Sicherheit und Unfehl¬
barkeit, die der Mathematiker und Naturforscher bei seiner Arbeit
kennt, bas politische Leben der Gegenwart regelten — denn jede
Epoche der Geschichte hat ihren eigenen, durch immer neue Ver¬
knüpfung von Konstellation der Dinge und menschlichem Wollen
bestimmten Charakter — wohl aber so, daß wir in den großen
Menfchheitskämpfen der Vergangenheit Wegweiser oder War»
mmgstafeln aufgestellt finden, die uns zwingen zu ernschafter
Erwägung der Gemeinsamkeitsprobleme.

Und keine Epoche der Geschichte ist so reich an solchen Zeichen
wie die der großen französischen Revolution. Selbst dem Laien,
der nur die Umrisse dieser weltgeschichtlichen Bewegung kennt,
muß es auffallen, wie vieles hier mit der Entwicklung unserer
Tage übereinstimmi. So stark tritt oft die Duplizität der Zu¬
stände und Ereignisse, daß man warnen muß, nicht aus dem
scheinbar ganz, gleichen Verlauf allzu voreilige Schlüsse zu ziehen.
Damals unternahm es ein leidenschaftlichaufgeregtes Geschlecht,
>»i starken Zorne über wirkliche oder auch vermeintliche Miß¬
stände, im unbedingten Vertrauen auf die siegende Kraft des
Vernunftgedankens, auf die Unfehlbarkeit naturrechtlicher Systeme
auf solchen Gedanken' allein eine neue Welt anfznbanen, die
Wirkftchkeit zu meistern durch das Ideal . Alles wollte man auf
einmal erringen , was dem Menschen als heiliges, angeborenes,
durch sahrhundertlange Bedrückung verkümmertes Recht die
Natur bestimmte, man proklamierte jenes neue Evangelium der
Freiheit und Gleichheit, die „Menschenrechte".

Nach den Forderungen dieses NatnrrechteS, bvl Rousseauschen

Volkssouveränität, den Idealen der Demokratie ist auch unsere
Weimarer Verfassung geschaffen worden, auch hier ließ man
sich eS nicht nebmen, die Rechte des deutschen Staatsbürgers feier-
lich zu verkündigen. Und nun gilt es das , was damals durch
solche Gedanken entstand, zb verqleichen mit dem, was bei uns
schon die Gegenwart erkennen läßt , in ruhiger Sachlichkeit, ohne
durch Vorurteile einer politischen Partei gehindert z« sein. Wie
lene Ideale von Freiheit und Gleichheit sich weiter gestaltet
haben ,um in ihren Konsequenzen sich selbst gegenseitig zu zer¬
stören, wie jene aus demokratischem Mißtrauen geborene Schwä-
chung der Staatsgewalt zur Vernichinug aller Freiheit , zur
brutalen Despotie mit innerer Notwendigkeit führen mußte, bas
gewahren wir damals. Muß es auch bei uns so weit kommen,
oder ist e? uns , dem rubigeren und besonnenen Volke möglich,
solche unheilvolle Entwicklung zu vermeiden unb auf eigenen
Wegen zur Gesundung zu gelangen?

Immer neue Fragen werden an uns gestellt durch den Ver¬
gleich von Einst und Jetzt, immer neue Probleme angeregt, mit
ifinen geistig zu ringen, ist unsere sittliche Aufgabe, sie schon als
Probleme erkannt zu haben, ein bleibender Gewinn. Mögen recht
viele Sörer die sich hier darbietende Gelegenheit benutzen, in
gemeinsamer freier Arbeitsgemeinschaft die großen Linien jener
bedeutsamen geschichtlichen Epoche verstehen zu lernen, die eigent¬
lich erst in unseren Tagen nach einer ungebeuren Arbeit der
Einzelforschung klarer Umrissen sich unS enthüllen.*)

K. P agensiecher,  Professor.

Die Fußreise um die Wett.
Ein paar Jahre vor dem Kriege hatte das italienische Ehe«

paar Casali vorübergehend mit seinem Plan , zu Fuß die Welt
zu uckwandern und dabei allerlei wissenschaftliche Untersuchun-
gen, besonders geologischer und klimatologischer Natur , vorzu-
nebmen, die ?lufmerksamkeit auf sich gezogen. Jetzt erst, nachdem
der Krieg das Unternehmen unterbrochen hatte, erfährt man
wie weit e? gebieben war . Wie der „Piccolo della Sera " berichtet'
befinden sich die seltsamen Reisenden feit einigen Tagen in Triest
um von dort aus mit neuen Pässen ihre Weltwanöeruna wieder
aufzunehmen. Am 28. Auaust 1009 waren sie von Mailand a„s
ausgebrocken. Ihr Vorhaben batte jedoch, abgesehen von den
Schwierigkeiten, denen es seiner Natur nach ausqesetzt war noch
mtt allerlei besonderem Mißgeschick zu kämpfen. Diesem waren

J  Die Arbeitsgemeinschaft beginnt Mittwoch, 18 d M
aoenbs 7Y,  im Lyzeum II . Anmeldungen joden Wochentag,'
abends 6—8, ,m dortigen Büro oder 8—9 im Büro des Aus¬
schusses sAr Volksunterricht, Städt . Oberrealschule am Zietben-
ring. 1. Stock. Rechtzeitiges Belege« ist erwünscht!

die Begleiter, die sich ihnen zugesellt hatten , 8 Studenten , nicht
gewachsen gewesen, fodaß das Ehepaar schließlich allein blieb,
"nt » anberem wurde die Reisegesellschaft in Albanien von SW-
ßanten überfallen unb konnte sich nur bank der Unterstütz««
einer mazedonischen Karawane retten, die die Angegriffenen "
ihrer Berteidigung unterstützte und die Räuber in die FlnH
schlug. Doch bfteben drei Tote auf dem Kampfplatz, baruntN
auch einer der Begleiter des Ehepaares Casali. Bei einer Berg¬
besteigung hatte ein anderer der Studenten einen Unfall; er ftd
in eine Felsschlucht, aus der «r zwar gerettet wurde, aber mi>
gebrochenem Bern, was ihm öie Weiterreise verbot. In Warna
verlor die Gesellschaft den dritten ihrer Begleiter ; er erkrank«
und erlag im Hause des italienischen Konsuls einer Brustfell
entzundung. Dieser Fall machte auf die beiden übrig gebt«'

w . ' c U r na<f! atlem  Vorausgegangenen einen so tiefe«
Eindruck, daß sie freiwillig die Weiterreise anfgaben und «<«
awatlano zuruckkehrten. Die Casali« haben in der Tat einen ««'
geheuren Weg zurückgelegt. Von Italien gingen sie nach Cef«1'
n,»; 1rR97 rnn DOir. S™atien  und Dalmatien nach Montenegro:
fiter führte sie ihre Reise nach Albanien, Bulgarien , Serbw
Rumänien , Aegypten, Tripolis , Tunis , Algerien und Maro!!̂
In Uruguay nahmen sie ihren Weg wieder auf, gelangte»
Argentinien, Chile, Peru , Ecuador, Panama . Porto Rico, 3-'
maika, Cuba Mexiko, bann durch Florida und Virginia ««
Nem-Aork und von da nach San Franzisko . Während sie

"röteten , das sie nach Melbourne bringen

tin  SidfefiTe 80  ° U§' ^ l^ten  weiteren Unternehmungen zunM

Vom Büchertisch.
„Was heißt Kunstgenuß?" Eine allgemeinverstänbliche

fufiruttg in Sie Aesthetik nach acht Vorträgen und Uebunge« ^
roT;*sy all .i;' ’r m !? erman n.  Veröffentlichungen der DreA
Volkshochschule. Herausgegeben von Dr . Karl Reuschel
flcfieftet 7 Mark ausschließlichTeuerungszuschlag.

Auf allgemeine ästhetische Fragen wie „Was ist
besetze des ästhetischen Erlebens ?", „Was $

^ S ' l ?" unb „Was ist der Sinn der Kunst? °.
bar .H-ft mit derselben Treffsicherheit Antwort wie auf die ^
zelnen des Tages, auf die vom Kino, der Reklame, der Ten°«'A
des Expressionismus, des Heimatschntzes. Aesthetische
begriffe wie Programmusik und absolute Musik Zweck««
Romantik, Naturalismus und AesthetiziSmus werden deutlichf
TtfTen und geklärt, wobei fast überall der Begriff auS lebenbt
Beispielen erwächst. Alles in allem ein Katechismus für teJt
den Kunst nur irgendwie angeht. ™

i
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“L [infen Unterschenkel erhielt. Auf den Wiesen zwischen Nieb

«fi Sossenheim kam Bornschleger schließlich in die Hände seiner
«-riolaer. B. erhielt verschiedene Verletzungen und mußte dem
Lnrifenfjäuä zugeführt werden. In dem Besitz des Festge-
^mmenen befanden sich noch eine Selbstladepistole größeren
!r l{jcrg und vier scharfe Patronen: zwei Ladestreifen batte er

ni her Flucht weggeworfen. Bei seiner Vernehmung am 8. Sept.
Krankenhaus erklärte Bornschleger. er heiße nicht Born»

ŝ leaer auch sei er nicht in Kreuz in Posen geboren, noch ver-
!vi-bener Elsaß-Lothringer, sondern er sei der stSsährige Gärtner
t Lj * Bornträger  aus Steinfurth in Oberheffen: den
salben Namen führe er wegen seiner nerschiedenen Zuchthaus-
,md Gefängnisstrafen. Der schwerverletzte Maar ist am 21. Sept.
” » im Höchster Krankenhaus an der ihm von Bornträger bei-
«ebrääiten Schußvcrletzung gestorben.
s Tie Vernehmung des Angeklagten füllte fast den ganzen
..»rigcn Vormittag aus. Er gab die Tat zu. Aus der Zeugen¬
vernehmung ist hervorzuhcben, baß zwei Zeugen bekundeten,
Bornträger habe sich zwei Tage vor der Tat dahin geäußert, er
ri-rde den ersten preußischen Schutzmann, der ihn anfaffen würde,
Ger den Haufen schießen. Polizeikommissar Wolfs erklärte, daß
er alle Anstrengungen hätte machen müssen, als der blutüber¬
strömte Bornträger ihm vorgeführt wurde, um diesen vor der
wütenden tausenbköpftgen Menge zu schützen. Dem Zeugen Schell-
beimer, der die Beamten bei der Festnahme unterstützen wollte,
hielt der Angeklagte den Revolver vor mit den Morten: Wenn
hu nicht fortgehst, schieße ich dich zusammen. Schellheimer sprang
-ur Seite wurde aber trotzdem durch den Schuß in den Ober¬
schenkel verletzt. Eine große Anzahl weiterer Zeugen bekunden
sodann noch, daß sie-auf der Verfolgung sich öfters auf die Erde
fallen lassen mußten, um nicht von einer Kugel getroffen zu
werden. Sodann kamen die Sachverständigeu-Gutachten, die da¬
hin gehen, daß Bornträger voll zurechnungsfähig sei. Weiter wurde
das Gutachten des Arztes gehört, der die Sektion der Leiche vor¬
genommen hatte. Es wurde festgestellt, baß der Schuß selbst den
Tod nicht herbeigeführt habe, baß aber infolge der Verwundung
die lebensgefährliche Eiterung des Bauchfells und bergl. eintrat,
woran Maar starb. Gegen st Uhr war die umfangreiche Zeugen¬
vernehmung zu Ende und zur weiteren Verhandlung wurde die
Sache auf Mittwoch vertagt.

Die Heidelberger Bürgermeister¬
morde.

Heidelberg,  17. Jan.
Der Prozeß Liefert hat «ine bedeutsame Wendung ge¬

kommen, die vielleicht für den weiteren Verlauf der Verhand¬
lung von großer Wichtigkeit ist. Siefert gestand  heute, daß
er vor dem Untersuchungsrichter gelogen habe. Seine bisher
mit großer Bestimmtheit gemachte Aussage, er habe nie und
nimmer einen Karabiner besessen, stellte sich als falsch heraus.
Aus dem Tisch des Richters sind zahlreiche Gegenständ« auSgc-
breitet, die mit dem Raubmord an den beiden Bürgermeistern
>n ursächlichem Zusammenhang sieben, u. a. der Schädel der un-
glücklichen Werner, der von Kolbenhieben zerschmettert ist und die
Phowgraphie de« riesig vergrößerten Fingerabdruckes SiefertS.

U» Walde gefundene Mordkarabincr mit dem abgebrochenen
Schaft, in Spiritus befindliche Präparate der Leichensezierunaen,
darunter der abgeschnittene Ringfinger von Busse.
- Bormittagssitzuug wurde bereits über den Waffen-
besitz des Angeklagten, sowie über den Raubmordversuch an
Link  verhandelt.
. Karabiner, den der Angeklagte in einem Schrank auf-

* «m2 6en  E ' " 1ll «r vor dem Mordtermin an zwei unbe-
«E , Enner verkauft haben, bestreitet aber nicht, daß der
« L -r mi der Mordwaffe identisch Jein könne. Die beiden
SK *" Hab« er später wieder in Eberbach getroffen. Der

macht den Angeklagten auf den Widerspruch' zwischen
d°r früheren Aussage aufmerksam" wo der An-

etflSr! f.»Ber«aupt  K 6en  Waffenbesitz geleugnet habe. Siefert

erschienener Waffenmeister der Heidelberger
über hlr w n,öl*Lte  als Sachverständiger Ausführungen

Umwandlung des ursprünglichen Militärkarabiners,
und m«Äic » " »n als Zeugen ehemalige Militärkameraden
weqẑ x rssche Vorgesetzte auf, die den Angeklagten fast durch.

SN- a? * Kameraden und willigen Soldaten schildern.
Brudire weiterer Anverwandten, darunter eines
fallsM ^ Lfklagten , von Berus Bildhauer, ergeben eben-
Et « L rUeber  seine Geldverhältniffe oder
wesen̂sei i» lener ^ eit in gebrückter Stimmung ge-

' v,/Ei, ist ihnen nichts bekannt.
in Sem Belastungszeugen Ing . Link, daß dieser
Ziefer! dâ st̂ «? den Täter wiedererkenne,  erklärt
aber nicht «ohl ŝ e, im übrigen könne er diesem
wunduna i r ,fm ' liefert , nach der schweren Ver-

,*us  Rache der Tat bezichtige.
Ergebnisse « Angabe des Untersuchungsrichters über die
Mutigen Pnl ^ ??""^ rsuchunq bienten auch die während der
Aorbereimn» " Esi ŝttzung festgestellten Zeugenaussagen der
»ahme durS Vormittag stattfinbcnden Augenschein-
RMbm-rdverk..^' -samten Gerichtshof an den Tatorten de?
in der NosinS » Bf,6c» Bürgermeistermorden und9 bF Angeklagten.
klagtear der Verhandlung zeigt sich der Ange-
Aanbmordversi,ck-/ " ' o-̂ ."E Schluß der Beweisaufnahme des
^ürgir ^ "' '§^ °n Link wurde in die Verhandlung Über den

Na» d» «? " ward  eingetreten.„ NachjPT 1 “l 111“ emgetreten.
§®iföenfQ[[• ^ ""*̂ ""ng des Angeklagten kam cs zu einem
chemiker Dr' « , r Verteidiger lehnte den bekannte» Gerichts-
^it ab, weil„ pp-Frankfurt und dessen Sohn ivegen Befangen-
bit  SinsiuaMHi*1 jPrcefTe"b " bas Ergebnis der Untersuchung:— Informationen  gegeben habe, und weil er

einen Teil seines Gutachtens, noch bevor es in den Händen de»
Untersuchungsrichters war, zum Gegenstand einer öffentlichen
Vorlesung an der Universität Frankfurt gemacht habe. Pro¬
fessor Dr. Popp trat dieser Ablehnung entgegen. ES kam daher
M einer Auseinandersetzung zwischen den, Staatsanwalt, der für
Ablehnung des Antrages eintrat und dem Verteidiger, der aus
seinem Antrag beharrte. Der Untersuchungsrichter gab dazu die
Erklärung ab, daß er den GcrichtschemikerDr. Popp schon seit
langem als durchaus objektiv kenne.

Bei seiner Vernehmung über den Dovpelmord an den bei-
den Bürgermeistern erzählte der Angeklagte Siefert eine lang¬
atmige Geschichte, in der die beiden „großen Unbekannten" die
Hauptrolle spielen, die ihm während einer Eifenbahnfahrt nach
Eberbach die bei ihm gefundenen und den Ermord-ten gebären¬
den Sachen in den Rucksack gesteckt hätten, um ihn hineinzulegen.
Als der Vorsitzende den Angeklagten aufmerksam macht, daß er
doch selbst einsehen müsse, daß ihm eine derartige Geschichte nie¬
mand glaube, erwidert Siefert, die Geschichte komme ihm auch
wohl ganz unglaublich vor, aber er könne an der Tatsache nichtsandern.
<_ Als Zeugin erscheint die Wirtschafterin de? ermordeten
Busse. Ste erkennt verschiedene Sachen als die ihre« -fterrnwieder.

An einer Karte, die von Busse stammt und in der Brieftasche
SrefertS wiedergefunden wurde, wodurch die Svur aus 0m ge-
lenkt wurde, konnten einwandfrei die von ihm herriihrenden
,>-maerAbdrücke nachgewiesen werden. Auch seine Kleidung wie«
dcutlrche Blutspnrcn ans. Siefert leugnet aus alle Vorstellungdes Vorsitzenden weiter.

Für morgen Donnerstag ist ein Lokaltermin am Tatorte
und ein zweiter m der letzten Wohnung de? Angeklagten anbe-
räumt, um das Tatsachenmaterial noch weiter zu verstärken.

Svort und Spiel.
Fußball. Am letzten Sonntag spielte die- Mannschaft vom

I " 7 «; - 1 V wärt ?" gegen die 2. Mannschaft vomSport-Klub ..Viktoria" und gewann 8:0 s0:0).

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Berlin , 17 , Januar

Erlessanleihe . . . . .
t . .Reiehsanlelhe. . .
SV,. . . . d» .
3. «o.
4. .Pr. Konsole. .
8%Pr. Konsols,.8. .
Seliantnng.
Hamburg-Amerika .
Hambrg.-Südaraerlk.
Hansa.
Nordd. Lord.
Bert. Hanilelsges. . .
Commerzn. Prlvatb.
Darmstädt. Bant.
Deutsche Bank . . . .
Disconto Commaudit
Dresdner Bank . . .
Adlerwerke.
Allgem. Elektrlz. . ,.
Amrlo-Ccntin. Guano
BadischeAnilin, . ,,
Bergmann Elektrta
Bochomer Guss. . . ,
Buderns.
Chern. Griechen* . . ,
Chem. Albert, . . . . ,
Berlin , 17 . Januar 1922 .

Daimler Motoren. . .
Dentsch-Luxembnrg
Deutsche ErdUl. . . .
Deutsche Waffen. . .
Elherfeld.Farhenfbk
Gelsenkt rohen.
Harpen er.
flüchster Farbwerke
Eall AscheTsleben. .
KSln-Rottweller. . . ,
Kosth. Cellulose. . . .
Lahroewer.
Lanrafiütte.
Lindes Eismaschinen
Oberschles. Eisen . .
Phönix.
Rheinische Metall . .
Rhein. Stahlwerke. .
Rlebeok Montan. . . .
Schnobert. .
Siemens & Halste.
Westereg. Alkali. .
Zellstoff Waldhof.
Neuguinea .
Otart Minen. . . . . .
Otarl Genusseh. . .
Türkenloee. .
Ungar. Kronenrente

V. K.
500 -50
»49 . -

1-875—
1260—

583 —
870—

1335—
558 .50
950—
760—
520 .—
499—
900—
600—
616—
970—
495—
‘ 11. —

L . K.
499 . -
865 . -

nn -. z
565 .—
897 .—

1420 . —
549 . -

582 . -
480 .25
950 . -
585 .50
610 . -

1004 . -

1
W-

780—
3250—

765—
570—
791 —
790—
850—

55—
Devisenmarkt. Telegraphische AusaahlungenfSr

Holland. . . . ; .
Brüssel-Antwerpen.

DSnemart.
Schweden. . .

Italien . ” **
London.
New-Tork. .
Paris.
Schwel* . . .
Spanien.
Oesterreich-Ungarn. .
Wien<w Deutsch-Oesterr. abgest.)
Prag . .
Budapest.
Buenos Aires.
Sofia.

16 . Januar 1922
Brief

M
1

/ 80.80
184 .44

1514 .1-
1573:6§
1742.75

306 .35
29 03
62 -10

123 -65

17 . Januar 1922
Geld

6843 -16
1458 -60
2897 .10f  l!l5

787 .70

1525 "?ö
3621 .35
2797 -20

608Hk
123:§5

Briefm
3- 23 75
4629 -65

345 .35m
1529 -05
3628 -65
2802 -80

bericht der Frankfurter Börse

Berlin« Börsenbericht vom 17. Januar . RathenauS Dar-
ftgungen wurden al« Ursache für die heutige Befestigung der
Devtseu angeführt. Der Effektenmarkt war gleichfalls befestigt.
Fm allgemeinen aber wenig lebhaft, da Kaufaufträge seitens des
Privatpublikums fehlten. Dagegen wurden von spekulativer
Seite Kali - und Kohlen - Aktien  rege gekauft  bet
erheblichen Kurssteigerungen. Man sprach von großer Lebhaftig¬
keit des KaligeschäfteS. Von Kohlen-Aktien wurden Ilse Berg¬
bau bei einer Kurserhöhung von 170 Proz. bevorzugt. Einzelne
Hutten-Aktien wie Hoesch und Mannesman» waren gleichfalls
ansehnlich höher. Recht bedeutende Steigerlmg erfuhren Stet-
ltner Vulkan, nämlich um 180 Proz. Sonst waren die Kursver¬
änderungen allgemein mäßig und es wAen teilweise geringe
Abschwächungen zu verzeichnen. In Banken- und SchiffahrtS-
Bktien war baS Geschäft bei unbedeutenden Veränderungen eng
begrenzt. Anlagewerte waren behauptet.

Berliner Produktenbericht vom 17. Januar . Am Produkten-
markte veranlaßte die bevorstehende BrotpreiSerhöhung umfang¬
reich« Mehlkäufe  der Bäcker und Händler. Daraufhin zogen
auch Weizen und Roggen an, und zwar besonders Roggen.
Für diesen besteht weiter Deckungsfrage für an die Reichsgctreide-
stelle vorverkoufte Ware. Gerste wurde in feiner Qualität ver-
langt und zeitweise über die gestrige Notiz bezahlt. Hafer hatte

befriedigendes Konfumgeschäft. Auch für Abladung bestand eine
festere Tendenz. Mais stellte sich auf die höheren Devisenpreise
teurer. Kleie wurde nur wenig umgesctzt. Hülsenfrüchtr waren
schwer umzusetzen, da die Prcisforderungen und die Preis-
angebote wesentlich auseinandergingen. Oelsaaten bet fester Ten¬
denz ruhig.

Franksurter Börsenbericht vom 17. Januar . Die Börse lirß
auch heute eine einheitliche Tendenz vermissen. Zwar zeigte fich
bei Beginn des Verkehrs ein Anlauf zu einer mäßigen Ruf-
wärtsbewegung: die Spekulation allerdings übte eine gewisse
Zurückhaltung aus. Da sich die Privatkundschaft der Banken mit
Kaufaufträgen nur in bescheibenem Maße am Markte betätigte,
sv blieben die Umsätze eng begrenzt. Am Devisenmarkt herrschte
am Vormittag wenig Geschäft, da die geringen Schwankungen
des Markkurses in New-Dork keine Anregung boten. Der Dollar
wurde mit 186 genannt. Im freien Verkehr waren Deutsche
Petroleum etwas fester (1625), Benz-Motvoren 650—635, junge
Brown Boveri 445—480, Hansa-Lloyd 385, Heldburg-Kalivor-
zugsaktien fest, 800, Rastatter Waggon 685, Mansselder Kux«
22 000, Chemische Rhenania 870, Gummi-Pollack lebhafter, 900
Gelb, Benz-Bezüge im Verlaufe angeboten, 106—101 Die Hal¬
tung in Montanaktien war teilweise fester, besonders für Har¬
pe  n er s1400). Ka l i a kt i en waren stärker gefragt. Westeregeln
traten mit 3206 plus 245 Prozent in den Verkehr und blieben
bis 3275 gesucht Aschersleben(1000s gewannen 60 Prozent: auch
hierfür herrschte weiteres Kaufinteresie. Die Kursveränderungen
in elektrischen und chemischen Aktien waren bescheiden und die
Tendenz uneinheitlich. Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 697,
Bergmann 870—880, Schmiert 680. Der Einheitsmarkt der
Jnöustricpapicre zeigte eine freundlichere Haltung bei vor,
wiegend gut behaupteten Kursen. Hapag und Norddeuffche Lloyt
schwächten sich mäßig ab. Valntapapierc lagen ruhig. Das G«>
schüft blieb im Verlaufe auf verschiedene Spezialpapiere bo
ichränkt-

Schach.
Schach-Aufgabe Nr. 69.

ab cd e ? gh

abede fgh

Weiß muß in dieser Stellung im nächsten Zuge mattsetzen.
Wir haben diesmal wieder einen leickiten Einzüger gewählt,

um auch diejenigen Schachfvennde, die im Problemlösen noch Neu¬
linge sind, mit der Ueibevwtndung der «rsten Schwierigkeiten ver¬
traut zu machen. Es Mt zunächst, wie bei allen Schachaufgaben,
die Stellung genau anzuseh-en. di« Z»gmöglich?eiten des Gegners,
besonders des Königs, zu prüfen, um dann den Zug zu finden, der
«rtscheidend ist. In obiger Stellung ist zu beachten, baß der
König anaewblicklich nicht zteben kann, daß er aber sofort einen
Ausweg findet, sobald di« weiße Dame oder der Lätrfer das Matt
geben wollte. Nach diesem Fingerzeig dürfte es nicht schwer fallen,
den richtigen Lösungszug»u finden.

Lösung - er Aufgabe Rr . 67. 1. Lb4—a3, Kc8. 2. Se7f,
K beliebig. 3. Tc8 matt.

Richtige Lösungen sandten ein:  F . D., H. St .. G. M., R. W.
Sizilianisch» Partie.

Gespielt in Leipzig im Jahre 1914 in einem Wettkampfe zwischen Teichman»
«nh Sptelman » , ans hem Tetchmann mit 5:1 Punkten - l» Sieger hervorging.
Weiß-. T » i chm - » ». Schwarz: S p t e l « a » n.

1. «2—«4, c7—c5. 2. Sbl—c8, e7—e6. 3. Sgl- e2, Sb8- c6,
4. d2—d4, c5xd4 . 5. Se2Xd4, a7—a6. (Mit diesem Zuge be¬
absichtigt Schwarz, Dc7 zu spielen, besser wäre aber gleich Dc7),
6. Sd4Xc6, b7Xc6. 7. Lfl—d3, d7—d5. 8. 0—0, Sg8—f&
9. Lol—f4, Lf8—b4. 10. e4- e5, Sf6- d7. 11. Ddl- g4, g7- g6
12. Tfl- el , c6—c5. 13. a2- a3, Lb4- a5. (Der Abtausch auf cS
wäre entschieden besser). 14. Lf4- g5, Dd8—b6. (Borzuziehei
wäre Ve7). 15.d2- b4! e5Xd4. 16. 8o3Xd5ü e6Xd5. 17.e5- e6(
f7—f5. (Auf 8o5 folgt 18. sk-,- nebstT«7-f- oder Df4). 18. e6xd7(
Ke8Xd7. 19. Ld3xf5f ! und Schwarz gab auf.

fiuERHÖFlSl
Täglich ab 41/* Uhr:TANZ-TEE

Sunier Leitung des Tanzmeisters ROBERTS und seiner neuen Partnerin*
:. MADEMOISELLE V9ETTE. . . .

Hauptschristleiter: Heinz Gvrrenz.
Berantwortlich für Politik und Feuilleton : H e t n , G o r r e nfür  dei
übrigen redaktionellen Teil : H a n S H ü n e k e. Für de» Inseratenteil uni
geschllftliche Mitteilungen : Joh . Batzler.  Sämtlich i« Wiesbaden
Druck u. Perlag der Wiesbadener BerlagS . Anfialt  G . m. d. -

T>eutscLpq*••• do_
do Ko5so,s —

.̂.BaverVi 00.
fe.io®- ^ °°d-Ani
i -Hess. . 41 ° *. . .do.3r 2-. . .

^ ®m 17 . Januar I » « * .
Staats - Anleihen.7.K. 1,.K.

77 .50
88 .50
73 25

103 .50
79 -50
71 .50
60 .75
59 -65
81-
65 -25

74 -25
63 -25

77 .50
88 -50
73 .25

103 -50
79 -25
71 .50
61 .50
59 - -
81 30
65 -25
64 -50
75-
64-

800 !—

MfsOest. Staats-Rente,
t . .Oest-err. Gold-Rente
t . .Gest. elnheltl.Rente
5 . .Human Ische 19(13. .
4%. Gold 1913. .
4. .Hnm. am. Rente . . .
4. . .do. . .do. . do. 1890
4. .Türkische konv.. . .
4. do. Bagdad .
4r/-Dng. St.-Rente 1914
4. . .do. Goldrente. . . .
t . . .do. St -Rente 1910
r>. .Mexiko, innere_
5_ do. . . Snssere. . .
4. .Mexlk. Gold 1904. .

V. K.
35

114
36

144
127

Vallbrjiahltr Bankaktien.
v -E. L. K.

1̂ 7
&50

L. K.
36 -25

115
36

127
102
113

£
11502305

50

422
290 —
280 -
475 . -
2.35 -
228 . -
407 .-

2-t~24

ltankturterHyp .-Baiik
. .. . . do. . . Hyp.-Kr.-V.metallb.u.Metallg.-G. .
Mittel«!. Creditbank . .
Nationalbank f. D.
Oest. Kreidlt-Anst.
Gest. Lftnderbank. . . .
Pffilsische Bank.
Relchsbank

V. K.
266 . -
216  —

1025
300 .—
287 -
112 .-
195-

65—

" tT ^ *;  Tranaport - Anatalt *» .p*®**Akr i Ij* K. V-jr
9ei»lS6-s(.')1'j490 . — >490 — I Uamb.-Am. Pakett_ I 425  —

- Akts ~ _ I Norddeutscher Lloyd . I 404 _

| e"“ nS, Li ‘'* nSP * rt ' A ” 8*R,t *n - V. K. LK
•‘Ol ., ! ; ! — I — •—I Baltimore & Ohio R. . . |686 — I —

L.K.
1411—
1392--

Bochum, Bgb. u. Gussst
Buderns, Eisenwerke. .
Concordia, Bergbau . .
Dentseh-IiUxemburg. .
EschwellerBergw.-V. .
Ertedrlchshütte.
Gelsenkirch. Bergw. . .
Harpencr Bergbau . . .

Bergwerks -Aktien:
v K. Tj. K.

945 970—
725 715—

850 :50 855 —
760 . - 740 —

890 — 885 —
1369 1430

Kallw. Aschersleben. .
Westcrregeln Kallw. . .
T.othr. Hütten- n. B.-V.
Mannesmann-W.
Oberschi. Eis . . Bedf. . .
Oberschi. Elsen (Caro) .
Phönix Brgb. u. Hbetr.
Rlebeok Montan.

V. K.
935 —
2960

730—
1315

743—63S«--1
970—
1295

L. K.
980—
3260

755 —
1418

725—
614—
990 - -
1450

Aktien Industrieller Unternekninngren.

Asc.haffeiib. Zellst. . . .
Banges.Siidd. Immobil.
Bang. Wayssu.Freytag
Brauerei Blndlng . . . .
. . do. . . . Henn1nger. .
. . do. . , . Schüfferhof .
Cement Heidelberg . . .
. . do. . . Karlstadt . . . .
Chem. Anglo-Gnano . .
Bad. Aull. Soda.
Bleiu. Silber Braubach
D. Gold- u. SUbersch. .
thcm.Fahr.Goldenberg
. . Th. Goldschmidt. . . .
. . Fabrik Griesheim. .
. . Farbwerke Buchst. .
. . Holzv. Konstanz. . . .
.Wegelin.

. . Werke Albert.
elektrische A. E. <•». . .
do.Bergmann Elektrlz
do.Lahraeyer.
do.Licht und Kraft_
do.Rhein. Elektr.
do.Scliuckert.

V. K.
860—
230 —
810—

530—

715—
1060
1350

565—
460 - -

1400
1000
1022

U-
890—
370 -
1300

694 - -
879 —
494—
507—
635—
630 - -

L. K.
860 —
235 . -
799—

532—
585 . —
799 —

1098

1389
1090

67CL—
§47.—
900—
864 -—

1300
699—
885—
495 —
5'JO- -
650—
625 —

Frankfurter Hot.
Ledert. Adl. & Oppenh.
Lederwaren Rothe . . .
Maschinentab. Klarer.
Maschiuenkah. Breiter.
Eaber n. Schleicher . . .
Eahrz. Eisenach.
Karlsruher. . .
Moenus.
Gummi Peter.
Daimler Motoren.
Motorfabr. Oberursel. .
Schnellpr. Frankenthal
Oellabr., V. deutsch. . .
Porz. u. Stgt. Wessel. .
Schrift,g. Stempel . . . .
Schuhfabrik Frank. . . .
. . . .do . . . . Herz Frkf.
Sektkellerei Feist . . . .
Stoaua Humana.
Bad. Uhren
Waggon Fuchs.
Zellst.-Fabr. Waldhot .
Zuckerfabr. Bad Wagh.
Zuckerfabr.Frankenth.

Provineiitl - und Kommnnal -Obligatlonen.

4. .Bayr.H.n.Wechselb,
1. .Bert. H.-Bk abgeat.
1. .5erie 7 u. 8,13 u. 14
4. .5erie 15n. 18 . . .
4. .5. rie 17u. 18 . . .
Si/jabgestempelt. _
4. .Kommunal Serie 1.
4. .D.Gmndered.Gotha
3>f«Abt 3 n. 4_ r.110
3i/»Abt. 5 n. 8.
4. .D. H.-B. Brl. 8. 10-1»
4. .Serie 20 n. 21.
ät/sSerle 13 n. 13a . . . .
4. . Frankt. Hyp.-Bk. . .SVi. '.
4. .Fkf. H.-B. Kom. S.2.
3p,Komm. Scr. 1.
4 . .Fkf.Hyp.-Kred.-Ver.
3»/«8. 44 kündb. ab 1913
31/2.
4. .Hamb. Hyp.-Bank. .
3i/s8er. 1-19Öu. 3UI-330
4. .Melu. H.-Bk. S. 2-15
4. .Serie 16.
4. .Serie 17.
4. .5. rie 18.
Si/sabg., 1905,1907. . . .
4. .Mitteid.B.-Kr. Greiz
ä'/sHyp. kdb, ab 1906. .

V. K.
104 .50

93—
93 .30
98 -30
93 -30
90
95-100-

102 .
85 .—

104 50

lf 5°
100 ^ 5

84 —

lÔ öO
87 .50
98 — -
98—

1Z-
94 50

L. K.
104 50

93-
98 30
98 -30
98 30
90.
95 —
98 -50

102 —
85 —

4i/äPf«lz . Hyp.-Bk. . .
3i;averIosbar.
Si/sunrerlosbar . . . .
4. .Preuss .Bd.-Or.-A.-B
3s/4Ser. 20, Ser. 23 . . . .
Si/sSer. 3,7 , 8.9 abg.. .
4. .Pr. CentB.-0red.-G.
4 . .Kommunal 1903_
4. .R-h. Hyp. Mannheim
Si/sverlosbar.
3i/»nnveriosbar ab 1914
4 . .Komm. nnk. b. 1923.
4. .unk.b.1.924(3>/e75. —
4. . Rh.-Westf.Bd.-Crod.
3:/,Ser . 2, 4 u. 6 .
4 . . Westd. Bdcr. (Köln)
81/,Ser . 3u . 4. Ser . 9. . .
4 . .Hess. Ld.-Hyp.-B.. .
3p,.
4. .Kom. Ser. 5-14 . . . .
3i/sKom. Serie 1-3, 8. 4
4. .Land.-Credk. (Cas.s.)
3v,Ser . 21.
4. . Nassau.Laudesbk. .
3s/4Lit. U. u. X.
3i/,Lit . F, G,H, Kn. I . .
3i/äUt. M, N, Pu. Q. . . .
3i/,Llt R, S n. T.
3 . . Lit. 0 . I

V. K.
102 -50

'9Z:
99 -50
85 —
81.

99 -10
80 -50
78 25
91 -25
97 —

100 .50

96—

100 -60

10-50
'950

893 50

100 -50
94—

i-
87 —

L. K.
101 .75

90 .50

99̂ 0
85—
81 —

99 -25
80 -25
79 -50

100—
98—
87 -50

100 50

79 -50
98 -75

100 .50
94—
93—V-
85—

4. .Biebrich . I - — I — . -1  3p,Wiesbaden . I
} ■■Lrin ¥ u,rt . 105 .75 106 -50 4. . . . do. 94 -25 95—
4. .Mannheim. | 8 / 521 — . — |4 . . . . do _neue _ | 94 -251 95—

lose . V. K. L. K. I. nae . V. K. L. K.
Augsburger. 1100 — I — . — I 3V,Küin-Mindener. . . . | —. — I
Braunsofiwetger. . . . . —I —. — 14 . . Meininger Prämien - . - 190 . *?
8>iiGotta*rPr . P(abUl I TUrHacho 400rr *„ . . te60 . - 660 . 5
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Staatstheater In Wiesbaden.

Mittwoch, 18. Aon., Anfang «.80 Uhr. (*2. Borst.) AS. W

Große heroische Oper kn̂ k ^ kt-n"fnach dem Französischen
de« Tcribe) von Fr . EUmenretch. Musik von Halcvy.

Mittwoch , 18. Januar isz

Paul Wtegner
. Ludwig Roffmau«
. AlexanderKtpnt«

Bettt Frankenberaer «. B
Ehristiau S treib

Emilie strick
Fritz Mechler

Kaiser SigiSmund ,
Herzog Leopold . „ ,
«ardinal Brognp . ,

Prinzessin Tndora . .
«leazar , «in Jude . ,

Siech- , sei« rochier . .
Ruggiero , OSerschnlcheitz .
^l »« t. Offner . Friedrich «Schmidt
ttitt Wappenherold . . . . Andrea « Becker

©tfslge de» « atser«, de« Präsidenten, der Prinzessin und
des Kardinal«. Ordensgeistliche. Räte. Ritter. Edel
knaben. Herold- , Offiziere der kaiserlichen Leibwache
Trabanten . Bogenschützen. Bürger und BürgerimteN
Inden . Jüdinnen . (Ort der Hand!.: Eonstanz t. I . l «l «.l

End- 10 Uhr.
Donnerstag , 7 Uhr: Der Mikado. Ab. B . (Zum 1. Male .,
— Freitag , 7 Uhr : Potasch «nt Perlmntter . Sondervorst.
— S - mSMg, 7 Uhr: Die Boheme. Abonnement D . —
Sonntag , ».80 Uhr: « » .Heidelberg. (BolkStüml. Preise .)
7 Uhr: Der Mikado. Abonnement E

Zcksuspiel in 5 Akten von
Alexander Dumas

mit
Carola Toelle.

Die Jagd5 U

»S nach Wahrheit
Schauspiel in 5 Akten mit

Erika Glässner
Ferdinand von Alten.

Thalia
Kirchg. 72. Tel. 6137.

Der erste Harry Plel-
Film der neuen

Produktion 1922:

Der Fürst
der Berge

Romantisdi Sensation.
Abenteuer in 7 Akten,
In der Hauptrolle:

Harry Fiel.

NOBODY: 11. Episode
DerHofelsMt
Spielzeit3"bis 10V, Uhr.

ammer-
:: Lichtspiele

Niauritiunstr . 12.

ichter
in dem 5aktigen

Drama

von Dr. Willi Wollt

Die Frau
um Mitternacht
m . Sylvester Schaffer.

Kleine Eintrittspreise.

Grosses Orchester. Jazz -Band.
/ ■*

Spezialarzt
Dr. med. 6g. Klepper

Mainz , Fischtorplatz 18
Telephon 4509

Sprechstund.: vorm.10-1, nachm.SVyUhr
Heilinstitut für Haut*

und Geschlechtskranke
Ohne Benifsstfirung. Getrennte Warteräume.

~\

Bekanntmachung.
Donnerst ««, den IS. Januar 1822, vorm. 10 Uhr

wende ich btersellnt Helenen,'trabe 25
1. 1 Pianino,
L. 21 verschiedene Micher. 5 Bilder . 1 Briefbe¬

schwerer. 1 Schreibzeug. 1 Sofakissen. 5 Lisch,
decken, 1 Motorradschlauch. 1 P . Ledergamaschen.

Heule Mittwoch
ab 77 * Uhr:

HieOeriEröflnung
An das P. P. Publikum (Me gefl . Mitteilung,

dass ich unter dem Namen

Groksflobflonsfiaos Raffn
IffllHHilfllll MW11W

Doppelverdienstl Ge-
Iwirmreiche neue konkur-
Irettjl . Sache. Bersandst.

Dein« Sagerb. Daker f.
)edemi. geeignet. Sofort

Imtt 1 Jl  Unkosienbeitrag
eld, JlSvertrieb , San-
iU-Elbe  MW . m

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 18. Januar E:

-̂ b.so Uhr. Nachmittags -Konzert. Ab..g,
Stäbt. sturorchester. Leitung: Herr Hermann=}Z]_
1- Vnvertnre im italienischen Stil » von Slt:ube?

». 1 Finale an» . Enrpanthe- oou Weber. — iTr
[ von Wrmheuer. — «. O schdner Mat , Walzer v», —,

d. Vnvertnre pt „Anakreon - von Thernbini . -
Robert Gchnmaun-Album von Schreiner. — 7
»ob Mtchtel». '

Inh. : Philipp JBotie

Büro Moritzstr . 28 , Seitengebäude
die frühere Auktionshalle Bender
wieder eröffnet habe und grosszügig fort¬
führen werde . — Idi übernehme jegliches
grosse und grösste Objekt zur Versteigerung,
Schätzung etc. und werden alle Aufträge
fachgemäss unter koulantester und reellster
Bedingung erledigt. Auskünfte etc. werden
im Büro Moritzstrasse 28, im Seitengebäude
Parterre rechts, erteilt . Telefon 1847.

Hochachtend Philipp Botie.
_ _ (6738

iwt dürrerl . kochen 1,
, >—«t b. guter Bebandl.u. Berufs. äugen. Stell g.
I Off. u. 865 <m die
I Geich. d. BI. erd.

Vermarkt

8- MO Uhr. Ab»

Prim Ferkel
und kräftige

find m baden bei Lndw.
Mayer . Bierstadt. Neu¬
gasse 8. Tel. 4702. (*7997

Oie Tribüne
Direktion:

Gustav Jacoby und Victor von Schenck.

Freitag , den 20. Jan . 22, abends 8'/. Ohr:

Uolks Uorstellung
Die wilde Toni.
Volksstück mit Gesang in 1 Aufzug von

Ferdinand Nessmflller.

Vorher : Buntei * Teil.
Karl Weinig — Ernst Vogler —
Aenne Baka — Jaques Bügler.

Eintrittspreise Mk 10.-, 8.-, 6.-, 5.-, 4.-, 8.-, 2.-.

Freitag , den 20. Jan ., nachm. 41/* Uhr:

Aus dem

für kleinere und grössere Kinder.

Märchenvorlesungen — Kindertänze
Ella Wilhelmy kl. Tänzerinnen

Kinderlieder zur Laute
Fannie Mermagen-Bornträger.
Am Flügel : Rolf Wilhelmy.

Eintrittspreise Mk. 5.—, 4,—, 8.—, 2.—, 1.—.
Vorverkauf täglich an der Kasse des

Wintergartens , Born und Sdiottenfels,
Blumenthal , Zigarrenhaus Christmann
(Residenztheater ). Tel . 6029, 188, 950, 680.

1*8614

Für
Brautleute

verkaufe noch, solange Vorra.
i eicht, zu alten Preisen , weil aus

Abschlüssen von Aug. u. Sept . vorig.
Jahres herrührend , kompl.

Sdilaizinuner, KOdien,
JnrtoiletfeiC . ieEinzeMlö&c'

Verkauf geg . Cassa u. a. Teilzahlung
Möbel - Haus

J . WOLF
Friedrichstr . 4L

1 Bleifederständer und Notgeld,
1 Paar golden« Manschettenknövfe. 3 Handstöcke,

- _ _ 1 Reisedecke
öffentlich meistbietend gegen Barzablnng »wangs-
weifr versteigern.

Zu 2 und 3 findet destiinnit statt.
Barfk » scht.  Ger ^Boüz» Omnttwstr. »0. M Wiesdacton — Sdwlgusse 7

w Sauerland

Kinephon|
Taunusstrasse 1.

Spielplan v.Dienstag,
den 17. bis einschl.
Samstag , 21. Januar:

Krim. - Sitten - Schau,
spiel in 5 Akten mit

Ly Sellin,
Oolette vorder,
Hermann Picha.

Oerlr.lHprisirio
Entzückend .Lustspiel
mit Leo Paukert

in da : Hauptrolle.

Kreissägenwelle
Imtt Blatt , 600 mm
IDurckm.. zu verkaufen.
Aarstraße 29. (*86)8

Nähntaschinen äußerst I
billig m verk . Frauken-

| »ratze 22, 1. kE I

DttfdjItJtata

ffiÄSSST
StäM. Kurorchester. Leiinng : Herr Hermann I»
t . Introduktion , Choral und Fuge in G-moll von »i

Abert. — 2. Largo cantabile , FiS -bnr von
S. Anplter -Symphonte von Mozart . — 4. Große
Ouvertüre Nr. « von Beethoven.

tz Uhr tm kleinen Saale:
Biedermeier-Abend.

I Ltefelott nnS Conrad Berner . Lieder znr Vantc.
Biola d'amour.

Zuhbailverein Germania Li
Wegen Gaalsvage fhr&et ftte

außerordentliche Generalverfamm!,
Ibereits Dienstag.  24. Januar 1922. 8 Ubr
| ist der Turnballe Hellmundstraße statt.

Der Borstand.

>m&er\
•QueU&ah |

lumyurqetn bei Katarrhen

Wegen Aufgabe
des Detail-Verkaufs

verkaufe preiswert:
KISppelspitzen
Zwirnspitzen
Vaiencienne - und FUetspitzen
Motive , echt und imit.
Wäschebänder , franz.
Sch firzen besät ze
Festons

900.—, 1300.- , 1550,—,i
einschl. Stoff , guten Zu¬
taten und guter Ber-
avbettimg (2 Anproben).

>ch Maß aus besten]
Stoffen ru bekannt
ntedrigen Pressen.

| Stickereien , Gardinen j
Grosser Posten

Ia Nftligapne
in allen Nummern

Twist und Stopfwolle

Spitzenfiaus Koch
Bismarckring S7 . Toi * 2705.

rtöi,;

Park-Kabarett MD Wenzel,!

Schnhbesohlen
billigst , in einem Tage.

Prima KernledeP 1 und Gummi.
Reelle fadimännisdie Bedienung.

N . Hepold , SchDhmachermelster
Friedrichstrasse 57. ]537

Trau -Ringe
inod. Kugelform , in jed . Fein
gehalt , noch zu billig . Preisen

im Paric - Hotel
Wtlhelmstrasse 36.
Fernsprecher 6349.

Konzession. KOnstlerspiele.
Anfang punktV20 Uhr.

Das Januar-Elile-Programm
Slosy Scoth

Norwegisdie Sängerin.
lngeborg«lnden
Solo-Tänzerin.

Grete Gravenhorst
Vortrags -Künstlerin.

Valentine Ollda
Rasse -Tänzerin.

Max Vogel
der ehemalig , gefeierte
Bonvivant v. Residenz-
Theater in Hannover.

Lena Düveke
die bekannte Kabarett-

Schriftstellerin.
Herzos^Normann

in ihren
Tanz-Schöpfungen.
Maria Einodshofer

Vortrags -Künstlerin.
Eleuita Schlüter-Grflnitz

KönigL Rumän.
Kammersängerin.
Leonid Corney
Ballettmeister

der Petersburger
Hofoper.

Lucie König
Vortrags -Star.Otto Peters
Conferencier.

Miei-Seslutz?
2- evtl. 3-Zimmer-I

Wohnung
im Borderb . v.  3 erw. I
deutschen Vers, zu mie¬
ten gesucht. Off. unter [
N. 1478 au die Ge-
schäftsstelle d. Dl. <»-7«

Bebaglich

Mli«
gesucht, durchaus unge» I
stört smögl. separat) im
rubigcr Sage. Angebote
unter N. 1586 an die
Ges ckSftSst. b. Bl. «E r \

Offene attUcn
Wir suchen«hten rub.,

fleißigen

Hausdiener!
in DanerstelllM - ^Atter
nicht Wer 30 Aabre.
Smtr . am 6. Kebr. Bor-
Mtell . zn>. 5 n. 6 imchnr.
« " W " Mi

[Geneval-Bertretung von |
Sausstzer Tuchfabriken,

|Zwetsnieberlass. WieSb. I
Oranimstr .14. Tel.1287.

X Beieuciitungs-Körper
modern, grosse Auswahl, billigste Frei

Flack , Luisenstr . 25
gegenQb. Real-Ggmnaslum. Telefon 7«

Ißebra
Mvm

!«jii» r BUBO
(HUNG

Grchec Schuhveck
Miighsse2

SgpMIIs,
IHaut-u.GsFchteditsleiden
ßlutunterludnmgenetc.

|Spezial arzt
appr. Im Ausland,
WIESBADEN,
Marktstr . 6.
1,4 -7. Sonnt. 10-1.

MWW
werd. mit echtem Robr I

biMg gessockttn
Christian Schuhmacher. |Dodbetmer ©tr . 118. 3.

starte aeniiat Wis  ^

Ättemügen
in allen Größen.
A. Letsch er  t

Kaulbrunnenstraho 10.

Leistungsfähige Fabrik Coburgs sucht Berd
mit Ervortenren nach Belgien und Fr
Angebote unter H . M. 487 an Me

1ds. Bl., MkolaSstraße 11._tedemaren!
Lederwarenfadrik, Nabe Offendach. beabstcM^
Wiesbaden Sedermaren tu Kommission M >
Zunächst in kleinem Umfange, später größer^
tion muß gestellt werden. Offerten unter wj
an die Geschäftsstelle dS. Bl.

Wir suchen für den provisionsweisen Ank«
gebrauchter Wein , und Sekt«

-Flaschen

.Meine Frau k»ar
Über 5Ö Jahre
m. ti« rhLbIichen

einen tatkräftigen Bertreter , der über .»W
reichende Iagerräume für das EinsamiMH

verfügt.
John Schütt & Co. m. b«*g

Hamburg , Znngsernstieg 30, Hamburger‘

vehasis,

Medliinal-Seile wurde-
dl- Flechten ln 8 Wochen
b«Itttigt. Di-s« Seife fft
Tapsende wert. E.W.' Dazu
ruoko,h-Cremênichtsettend
und. settH-Utg). Kn «genApotheken, Droaenen und
Parfümerien«rtzöststch.

Welcher

AIt-N b ■lli
IHessing, Kupier, Blei, Zieh,

kauft zu den höchsten Tagespreisen^

Jakob Gauer, Hfllene» -
f eleion

nimmt junges liebes
Mädel aus gutem Hause
mtt nach Amerika? Zu¬
schriften erb. u. W. Sou
a. d. Aesch, ö. Bl.

Flaschen
Sektkorke , Weiukiften , alt . "

Metalle jeder Art
>kauft stets zu sehr erhöhte« !

>AliIniiii»Wgzr.Mer,TeI.>
« »kaufst««« r W«Uritzst»atz« %it

(
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